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die Niederlage des Vevtschthums
in Oesterreich .

Ts kann in der Thal nicht unsere Abficht sein , in da »
. - Mm« verschieden « liberal « Blätter einzustimmen ,

die Niederlage de » österreichischen
�berali » m uS bei de » jetzt vollendeten R. ich »rath »-
�hle » gl « «in große » Unglück für Oestemich hinstelle «.
... Wir misse » allzugut , wte sehr der österreichische Börsen -
ItttaUimu » gesündigt hat , wir wisse », daß Gründerthum

. wie oev « u
Wttte » Namen » unduldsam ist .
u Besonder » ab « find seine Unt « lassung »sü » den gegen
♦ss Arbeiterklasse hervorzuheben . Nicht e i n Gesetz ist
' bter der liberalen Aera in Oesterreich entstanden , welche »
«uch nur den Anschein hatte , für die Arbeit « etwa » Gute «
J« wollen . Lediglich richtete die Gesetzgebung unt « d «

�beralen A « a ( Gi»kra , Herbst und Genosse ») ihr Augen «

�u»beutun�»l��d«s? Ib**
ott� �döht «

Arbeit « können um so mehr mit »«schränkte «
S" ! ** Zerstörung de « österreichischen Lib « aIiSmu «

unter der jetzige » konservative » Rezi « una in

i . ,Ü?�ai5 ? ' * Qbet die Niederlage di » öst «reichische »
Ä darnach mit sehr getheilte » Empfindungen

. lachten , «eShalb mir dieselbe trotz alledem fast be -
f

Die Sieger sind e » , die un » » och
' Niger gefallen , a l » die Besiegten !

. Wohl sind un « die Börsenliberalen bi « in die inn «ste
. ( ( b zuwider , doch wisse » die Leute menigsten » noch

% - " ■ - c — c — v V! -

wie die Liberalen , nur »och etwa » v«ächtlich « « -

�nen .
. , So ist e » kaum zu begreife » , daß anflind,ze konser »
Mve Blätter in Deutschland die Erfolge ein « jolchen Ge -

Uchast bejubeln können ; da » sollten sie doch füglich de «

�i-ich, boten " überlassen .
, . Aber nicht an die Antisemiten allein , also an Deutsche ,

r, ' * die Deutsch - Liberalen Oesterreich « verschiedene Sitze
?wren , iondnn di « «eisten an die geschworenen Gegner
Alchen Wesev » , deutscher Kultur , an Cschechen und

' » ven !

� Ieuil�eton .
*1 3m Eckfenster .

Roman von Friedrich «erstScke » .

lFortsetzung . )
. . Da»« muß er vielleicht eine unangenehme Nachricht

JWen haben , denn schon wie ich ihn fand , heute Morgen ,
r ' Gt er mir bald gedrückt und »iedergeschlage », bald glitt

J Auge unruhig umher , al » ob er irgend Jemanden>»

Er mar heute Morgen bei mir . "

« Dürrbeck ? "

V »Jo , fand mich aber nicht zu Hause , und wir trafen
L? nachher auf der Promenade . Er klagte mir da schon ,

er sich nicht wohl fühle , und ich schlug ihm vor , hier
«�' Flasche Champagner mit mir zu leeren , wa » er auch

kam ihm ganz eigenthümlich vor .

b. »Nehmen Sie Ihr Gla » , Herr Oberstlreutenant, " rief
�e» . Frühling soll leben I "

jenbruch warf eine « Blick nach Dürbeck ' » Gla «

er , der e « »icht berührt zu haben schien ; aber er

euck nickt unböilick aeaen de » Grafen st »» und

kÄn r,x —I kast ausgelassen mit dem „ Fräulnn , « et dem

lj/I sonst nur sehr reservirt unterhalten , und erst al «

�. Aosch « vollständig geleert und Klingenbruch dringend
Crk , er müsse nach Hause , stand er evenfallS auf und

Leitete ihn bi » auf die Straße , wo sich dann ihre Wege
�ten .

� Klingeubruch schritt quer hinüber und in sein eigens »
hinein, aber er konnte de » Gedanken an Hauptmann

C- rbeck nicht lo « werden , de » er feit langen Jahren kannte

Sern hatte . Sein Betragen dem Grafen gegenüber

Wie dabei deutsche Blätter die Niederlage der Libe «

ralen bejubeln können , da « ist geradezu unbegreiflich .
�Deutschland , Deutschland über alle » "

hört man gegegenwärtig in allen konservativen Kreisen
singen oder auch brüllen und dabei freut man sich über
vi « Siege der Slaven und Cschechen . „ Soweit die

deutsche Zunge klingt " heißt e » dann weiter und

man überliefert leichte » Herzen » die deutsche Sprache
an Cschechen und Sklaven .

Und Jeder , der anderer Meinung gegenwärtig ist , al «

die konservative deutsche Regierung , der « trd sofort al » ein

VaterlandSverächter , ei » Antinationaler hingestellt .
Aber , blo » um de « konservativen Parteigedanke « zu fröhne »,
lediglich au » reaktionären Gelüsten jubelt « an in den kon »

seroativen Kreisen im Deuischen Reich den Liegen der

Cschechen und Slaven zu und macht Front gegen deutsche
Sprach « und deutsche » Wesen !

Da » ist ein deutliche » Zeichen , daß di « alte Reaktion

in Deutschland wieder erwacht ist, die «in Olmütz bejubelt «
und die deutsche Nation unter da » Joch de » Russenthum »
beuftte ! ~ —

Oder ist e » etwa nicht wahr , daß in Böhmen , Mähren
und Siebenbürgen da » Deutschthu « immer « ehr zurück «
gedrängt wird ? Wohl kämpfen unsere Stammesgenossen
jenseits de » Deutsche » Reiche » Grenze noch muthig gegen die

deutsch - feindlichen Gewalte « , aber immer mehr verlieren sie
an Terrain . In diesem Kampfe aber » erde » sie natürlich
noch «uthloS gemacht , wenn sie Stimmen aus dem Deutschen
Reich « vernehme », welche sich über die Wahlsiege ihrer
Feind « freuen .

Unser Wunsch ist also gerecht , um so gerechter , al « er
Leute trifft , welche den Patriotismus für sich allein ge »
pachtet zu habe » vorgeben ; Leute , welche da » Urdeutschthum
täglich im Munde führe » und jeden , der nicht semmel-
blonde » Haar hat , mit beleidigenden Blicken anschaue ». —

E » ist in der That bezeichnend , daß ein Arbeiterblatt

solche Leute zuerst zu guten Sitten und zum Deutschthum
ermahnen muß . _

IoMiscke Uebersickt .
Ueber eine am 3. d. Mts . in Berlin stattgefnndene

Konferenz für da » Gefängnißwesen brachten wir tn der
Nummer 129 unserei Blatte » einen längeren Bericht , welcher
im Wesentlichen ein von dem Gefängnißlehrer Galling auf
dieser Konferenz gehaltene » Referat „ über die Verhält .
ntss « der jugendlichen Gefangenen " enthält .
Die Wichtigkeit d « S Thema ! und die von dem Referenten an «
gesührtin Thatsachen veranlassen un » , noch einmal auf diesen
Bericht zmückzulommen . — Nachdem Redner konstatirt hatte ,
daß fich die jugendlichen Verbrecher besonder » au « großen In -
dustrtezentren rekruttren , macht « er über die Herkunft resp . Er -

kam ihm nämlich gar zu räthselhaft vor ; er wußte dabei

genau , daß der Hauptmann noch nie eine gute Meinung
von Rauten gehabt , und war e » da denkbar , daß er sich
schon heute Morgen , mit der Szene von gester « Abend

noch frrsch im Gedächtniß , hätte auf solche Weise mit ihm
befteunbm sollen ? Und doch konnte er fich da » »icht weg »

leugnen , da er e » mit eigene « Auge « gesehen. Wa « war

also inzwischen vorgefallen , um solch eine Aenderung bei

ihm he» vorzurufen V

Klmgenbruch war auf seiner eigenen Treppe in Gedanken

stehen geblieben , « er in aller Welt konnte ihm darüber Aus «

kunst gebe » ? Vielleicht drüben im Kafö ! Aber er hatte dort

keinen einzige » seiner Bekannten gesehen , und je « ehr er

darüber nachgrübelte , desto mehr verlangte ihn nach einer Er -

klärung . Selbst Rauten war so auffallend lebendig ge -

wesen , wa « sonst gar »icht in seiner Natur lag . Sollte

ihn nur der Champagner so aufgeregt haben ? Da « ließ
sich doch nicht gut denken .

Er drehte sich «och einmal auf der Treppt » « und

schritt in da « Kasö zurück ; wenn Niemand weiter , konnte

er wenizsten » da » Buffetmädchen fragen , ob sie etwa » Auf »

fällige » an den b. iden Herrn bemerkt habe und irgend
eine Szene im Kafö selber stattgefunden . ES ging ihn

freilich nicht » an , aber er war doch selber neagierig ge »

« otden . . , . _
Drüben im „Eckfenster " war da » Lokal fast leer . , Nur

zwei Herren spielten Domino und ein Dritter las in einer

der Ecken die Zeitung . . , _ . . .
Da » Fiäulein war beschäftigt , da » gebrauchte Geschirr

wieder zu reinigen und wegzustellen . Klingenbruch , u «

nicht direkt mit der Thür in # HauS zu fallen , ließ sich ein

GlaS Liqueur einschenke », und al « e » ihm die junge Dame

hinschob , sagte er freundlich : „ Apropos , liebe » Fräulein ,
hatte » die beiden Herren vorher , mit denen ich
sprach . .

„ Graf Raute « und Hauptmann von Dürrbeck ? "

„ Oh, Sie kennen die Herren ? "
„Soll ich die Herren »icht kennen ! Graf Raute »

besucht un » fast jeden Tag , und i « Hinterstübche » machen
sie dann fast stet « ihr Spiel . Sie wissen ja wohl . .

ziehung derselben folgend « MMHeilunaen : „ S » darf nicht
unerwähnt bleiben , daß 43 Prozent der ange «
führten jugendlichen Verbrecher theil » halb .
theil » gänzlich verwaist waren ; von diesen allen
sind aber nur 9 Prozent in einem Waisenhaus erzogen wor -
den . Bei 75 Prozent der erwähnten jugendlichen Gefan -
aenen waren anormale Familienverhältnisse zu
konstatiren . " - Wem gehen da nicht die Augen auf über die
Ursachen , welche Schuld an der Verwilderung der Jugend

tagen , welche Verbrecher erzeugen ? Da » lugendltche Gemüch
ist empfänglich für die Eindrücke , welche ihm au » seiner Um -
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schlechten Charakter erhalt . 75 Prozent , also dreiviertel aller
jugendlichen Verbrecher , hatten keine gute Erziehung und
48 Prozent warm theil » ganz , theil » halb verwaist ! Daß
auch bei letzterm vielfach die gute Erziehung gefehlt haben
wird , ist al » stcher anzunehmen ; denn fehlt der
Vater , so mangelt e » der Wittwe in dm meistm
Fällm an dem Nöthlgsten zum Lebensunterhalt ;
die Kinder werden im zartesten Alter zum Mitverdienm und
im Falle der Roth auch zum Betteln angehalten . Dann noch
« wen Schritt und der Verbrecher ist fertig . Und fehlt dem
Kinde die mütterliche Erziehuna , so wird es — da der Vater
in dm meisten Fällen seinem Erwerb nachgehen muß , « bmfall »
in seiner Erziehung vemachlässtgt werden und daher leicht auf
schlechte Wege grrathen . Wa » muß also geschehen , um der
Verwahrlosung der Jugmd nach Möglichkeit vorzubeugen ?
Der Refermt empfiehlt : Sttenaere Zucht der Eltern , Weckung
de » GemüthSleben » , christliche Erziehuna , öffmtliche Belehrung
des Volke », damtt e» mitwirkm könne sei der Erziehung der
Jugend . Femer meint derselbe , daß eine kurzzeitige Be »
strasung nur in AuSnahmefällm zu bessern vermöge und daß
daher tn daS Sttafgesetzbuch eine Bestimmung aufzunehmen
sei , welche die Unterbringung oftmalig bestrafter jugendlicher
Personm in Erziebunes » oder Besserungsanstalten zutLßt , für
rückfallige jugendliche Verbrecher aber vorschreibt . Zur DiS -
ziplin hält Redner die körperliche Züchtigung für
nöthig und dm Z w a n g zu regelmäßiger Arbeit für unbe -
dingt erforderlich . — In der Debatte über diesen Vortrag
wurde der Wunsch ausgesprochen , Besserungsanstalten für ver -
wahrloste Knabm durch frele Liebelt hätigkeit zu errichten und
betont , daß jugendliche Verbrecher nur im drin -
genden Falle in ein Straf - oder Unter -
suchunaSgefänaniß gesperrt werden mögen .
Schließlich kam man dahin überein , die Vorschläge de » Refe -
renten dem ZmttaiauSschuß für innere Misfion zu weiterem
vraltischm Handeln zu überweisen . — Sind die Vorschläge
aber tn Wirklichkeit geeignet , der Verwahrlosung der Jugmd
zu steuem ? Wir müssen da » verneinm ! DaS waS der Refermt
empfiehtt , ist zum Theil recht beherzigenSwerth , aber nicht ge -
eignet , die Hauptursachen der Verrohung zu bestuigen . Dies «
müssen aber beseitigt werden , wenn etwa ? erreicht werden

soll. Einige Vorschläge erscheinen unS sogar verderblich ,
so die lang zeitige Bestrafung und die körperliche
Züchtigung . Ist der jugendliche Mensch bereit » zum Verbrecher

„ So ? in der That ; aber die beiden Herren vorher
hatte « bier keine « Streit zusammen , wie ? "

„ Streit ? Gott soll mich bewahren I " sagte da » Fräulein ;
„sie kämm ganz vergnügt hier herein und habe « nur eine

Flasche Champagner ausgewürfelt , weiter »ichl «.
„ Ausgewü - felt ? "
„ Ja , gewiß . Da » geschieht ja hier oft genug . "
„ Und » er hat verlorm ? "

„ Der Herr Graf . "
„ Graf Rautm ? Hm, " sagte Klingmbruch — er war

jetzt erst recht konfu « geworden — , trank seinm Liqueur
au » , zahlte und ging dann langsam und nachdmkend wieder
in seine eigene Wohnung hinüber .

Der erste Verdacht .
Oben an seinem Eckfenster stand Notar Püster « » d

schaute auf die Straße hinab , da « heißt : er hielt de » Blick
dahin gerichtet , sah aber wirklich gar »icht », wa » da unten
vorging , al » nur vielleicht vorüberziehende Gestalte », die
wie i » einem Schattenspiel wechselten , ohne daß er im
Stande gewesen wäre , ihnen eine bestimmt « Form abzuze «
» innen .

Unten vorüber ging Herr Hofapotheker Semmlein und

grüßte sehr fteundlich herauf — Püster starrte ihn an — ,
aber der G uß prallte so machtlos an ihm ab, al » ob er
der nächfien Dachrinne gegoltm hätte .

Nebenan im Fenster lag DirektorSußmeyer , rauchte seine
türkische Pfeif « und räusperte sich laut , de « Organ « » egm —

Püster wandt « den Kopf nach ihm , hörte aber faktisch da »

Räuspern nicht , noch sah er den Doktor ; nur wie ein

Feuerschein flimmerte ihm der rothe Schlafrock und da »

rothe Gesicht vor den Augen .
Ein Gefühl hatte er aber trotzdem behalten , da » der

Aufmerksamkeit auf seine eigene Thür , und immer wieder

drehte er dm Kopf dahin . E « war augmscheinlich , daß
er Jemanden erwarte , bis endlich Mux enttrat und Püster
mit einem : „ Run , hast Du ihn getroffm ? " — nach ihm
herumfuhr .

„ Rein , Herr Notar, " sagt « Mux , indem er seinen Hut
an dm detussrnden Haken hing , „ich bin an vier , fünf ver ,



g « word « n , so wird man aut ihm im Gefänftniß den Hang
de zu nicht herauiplügeln und dir Disziplin wird sich im Gr -

fänanit auch ohne Plüzel auftecht rrbaltrn laffen . Die lang '
zeitige Bestrafung wirkt ober auf Körper und Geist gleich ver .

Dichtend . Der Blick eines Gcfangenen , welcher sahrelang in

Etnulhast gehalten wurde , ist stier , ein Zeichen , daß daß Gt »

erüty durch die lange , eintönige Hafi gelitten hat . Ein Kind ,
welches lange Zeit im GefSngniß gehalten wird , gewöhnt
fich auch schließlich an daS Gesängnißlebm und somit wird der
Zwlck der Gefängnißhafr nicht erreicht . Der Zweck derselben
soll lediglich sein , den Gefangenen zu deffem und ihn wieder

zu einem nützlichen Mitgliede der Gesellschaft zu machen . In
reinem Fall varf der Gefangene Schaden an seiner Gesundheit
erleiden oder fich gar an daS Gefangenenleben gewöhnen . Der
später von den nachfolgenden Rednern geäußerte Wunsch ,
jugendliche Gefangene nur in dringenden Fällm ini Gefängniß
zu sperren , sollte allerorts an maßgebend « Stelle beherzigt
werden . Denn mag man über die Bestrafung der Kinder
denken , wie man will , «ins steht fest jund die von dem Herrn
Galling angeführten Thatsachen beweisen daS zur Genüge , die
Beihältriiffe , unter denen viele Kinder aufwachsen , tragen Schuld ,
daß fie zu Verbrechern werden . Hier muß also der Hibtl an -
gr setzt « e : den . Vor allen Dingen ist «S nöchig , Arbeit und
entsprechenden Verdienst für den Mann zu schaffen , dann
weiden die abnormen FamilienveehSlinisse sich auf ein
Minimum reduziren , dann wird auch der Wittwer im Stand «
stier , seinen Kindern mehr Pflege und Erziehung angedeihen
zu laffen . Für Wiitwen und Waisen müßten Staat oder
Kommune in ausreichendem Maß « sorgen , so daß der Mutter
Zeit bleibt , ihre Kinder zu erziehen und fie nicht nöthig hat ,
dieselben schon im zarten Alter zur Arbeit oder gar zum
Betteln anzuhaken . Nur wenn in dieser Weise Wandel ge -
schaffen wird , ist ein E. folg zu erwarten .

Die « ächste RetchStagSsesfio « wird fich — wie wir
veretts mittheilten — mit der Vorlage über Erneuerung
des MilttärleptenatS zu beschäftigen haben . Die
nationalliberalen Organe suchen schon jetzt der Regierung de-
«reiflich zu machen , daß ste nur mttHUs « der nationalliberalen
Partei die Verlängerung deS S - ptmaiS erlangen könne . So
schreibt die « Magd . Ztg . " : „ Der Reichstag wird damit vor
eine sehr ernste , vielleicht verhängnißvolle Entscheidung gestellt
werden , welcher man bei seiner dermaligen Zusammensetzung
nur mtt schweren Besorgnissen wird entgegensehen können .
DaS ist wieder einmal eine jener großen , die nationale Sache
und die Festigkeit deS Reichet beirrffenden Fragen , bei denen
vre sonst hei rschende ko r ser oativ - klerikale Mehrheit elend zusammen -
bricht . Viellricht dämmert dann auch bei der „ Kleuzztg . " eine
Ähntmg auf , daß man mit den Ultramontanen zwar agrarische
Steuerpolitik , kleinliche Zünftierei und dergleichen treiben kann ,
nimmnmehr aber große national « Politik . Da werden aber
wieder die Nationallrberalen helfen müssen . Wo aber der noch
anderweitig nöthige Zuzug herkommen soll , müssen wir dahin -
gestellt sein lassen - Die deutschfreistnnige Partei hat in ihrem
Fustontprogramm alt einen ver ersten Punkte die alljährlich «
oder wenigstens dreijährige Bewilligung deS Militäntats ver¬
langt , obschon Herr Rickcrt in seinen d. fseren Zeiten für die
Bewilligung des EeptenatS in überzeuoendster und erfolg -
reichster Weis « elngetteten war . Ob die Partei darüber avS -
«inanderfallen , ob vaS Zenttum einzelne Mttglieder , wie früher
für daß Sozialistengesetz , so demnächst für ein neueS Militär -
septenat stimmen läßt , oder oh der Reichstag die Forderung
ablehnen und dann wahrscheinlich dem Schicksal ver Auf -
lösung verfallen wird , daS find Fragen , welche die näaste
ReichstagSsesfion zu einer ganz desonderS kritischen machen

werden . "
Die Nachricht , daß eine Novelle zum Uufallgesetz

im ReichSamt de « Innern ausgearbeitet
werde , wird offiziös dementirt . Ebenso die in der Preffe
aufgetauchte Behauptung , et werde ein neuer Gesetzentwurf
über die Unsallverficherung der Arbeiter in der Land - und

Forstwirthschaft ausgearbeitet . Ein neuer Entwurf wird nicht
ausgearbeitet , bemerken die „ B. Pol . Nachr . " , sondern «S wird

einiget auS dem in der Kommission de « Reichstages zu Tage

«etörderren
Material , soweit e« praktisch oerwerthbar ist , vielleicht

enutzt werden . — Da vielfach bestritten wurde , daß die Reich ? «
regier ung dir Abficht habe , einm Gesetzentvmf über die Unfall -
«eistcherung der im Betriebe der Seeschifffahit beschäftigten
Personen auszuarbeiten , so glauben die , . B. P . N " bemerken
zu müssen , daß die Regierung mit der Aufstellung «ineS Ent¬
wurf » für dt « Unfallvnstchrrung der in der Sceschiffsahrt bc
schäfttglen Personen bereit » beschäftigt ist .

Für die Nachwahl zum prentzische « Abgeordneten «
Hause M Etdtng ist noch ew Termin auSgeswriiden worden ,
während vor Kurzem in einem tchlefischm Wabidezirle «ine
Neuwahl im Hinblick auf daS nahe End « der Legislaturperiode
nicht mehr für erforderlich erklärt worden ist . Dt « Sache hat
lediglich eine formale Bedeutung , da da « j -tzt bestehende
Abgeordnetenhaus unzweifelhaft nicht mehr zusammentritt und
wenn doch unvorhergesehene Ereignisse eine nochmalige Ein «

h - rusung noihwendig machen sollten , auch etwaige Lücken in
der VolkSaertretung sich rasch noch ausfüllen ließen . Immerhin

chredent « Stellen gewesen , wo mir die Frau Rentamts «

Kassirer sagte , daß ich ih » möglicher Weise finden könnte ,
aber er war nirgend », weder im Bierhause , noch auf der

Post , «och i « Keller oder in der Kondilorei , und dabei bin

ich in vier verschiedenen Bierkeller « gewesen . "
„ So — und warst selb «, durstig grworden 1 "

„ Durstig ! — vielleicht, " ermidert « Max . wShreub aber

doch «in brterer Zug um seine Lippe « zuckte ; „ aber Sie

wisse », daß ich nicht trinke . "

„ Hm, ja — » ürde Dir übrigen » manchmal gar nichts
schade » . .

„ Beim Herr » Rentamts - Kasfirer habe ich dann hinter «

lassen, " fuhr Mux fort , „ daß fie ih » herschicken , sobald er

«ach Hause kommt . Ist Ihnen doch recht ?"
„ Ja gewiß , kaun nicht » helfen , « en » er sonst nicht auf «

zutreiben »st. Aber alle Wetter Mux . jetzt bricht die Sache
lo « I Hast Du den Brief aus Schleste » gelesen ? "

„ New , Herr Notar . "

„Ließ ihn einmal — da liegt er — , lies ihn aber laut ,
ich » öchte ihn selber »och einmal hören . "

Mux öffnete den Brief — „st « schicke» ja die Photo -
graphie wieder zurück I "

„
„Allerdings — ich hatte ste auch verlangt — , aber

lie » nur . "

„ Verehrter Herr, " la » Mux . . . eine « GrafenRauten kennen

wir hier in der Gegend nicht , der Name kommt hier überhaupt

«icht vor . Wa » dagegen die mitgefandt » ( und dabei zurück-
gehende ) Photographie betrifft , so ist die Person , der dieselbe

entnommen wurde , ein alle , ding « von vielen Leute « noch hier

gekannte » Individuum , da » sich aber auch sckon unsere «

Distrikte fett langen Jahren entfremdet hat . Der Mensch ,
den die Photographie darstellt , ist «in gewiffer Kuno von

Tiöben , der au « hiesiger Gegend stammt und eine sehr
wild « und zügellose Jugend — von seinen Eltern voll «

stSndig vernachlässigt — »erlebt hat . Schulden halber hat
fich von hier entsernt , und die Zeit , die Sie angebe »,

stimmt i » der That ziemlich genau . Daß kleine Gut sei ««»
Bater » liegt oder lag ( denu die Eltern siad schon vor

längere » Jahre » verstorben und da » Gut wurde de «

GUudigetn überwiese » und ist jetzt in andere Hände über »

ist eS auffallend , daß in dieser Beziehung so vollständig fich
widersprechend « Anordnungen getroffen werden .

Ja Betreff der Autweisana russischer Pole » wmde
von verschiedenen Zeitungen gemeldet , daß eine milder « Hand -
habung der AutweisungSanordnunaen regierungsseitig verfügt
sei. Offiziös wird nanmehr erklärt , daß "diese Nachrichten der
Begründung entb - hren . „ Die von der Regierung ergriffenen
Maßregeln, " so wird bemerkt , „ werden mit einer jede AuS «
nähme ausschließenden Strenge durchgeführt . Allerdings wird
von veischiedenen Seiten , inivesondere von landwitthschaftlichen
Kreisen bei den Regierungen und Landrathtämtern um Zu «
laffung von Exzeptionen p- titwnitt . ES ist » priori einleuch -
tend , daß den betreffenden Gesuchen keine Folge geleistet
werden kann , weil «S fich um die Durchführung von Maß «
regeln handelt , welche aut allgemeinem politischen Interesse
unabweisbar find . "

Ueber de « bevorsteheude « Innungttag in Berlin
wird dem „ Fränk . Kur . " ge chrieben : Der Innungttag soll den
Chor bilden für die konservativ . klerikale ReichstagSmehrhett .
AIS der Jimungstag berufen wurde , schmeichett « man stch noch
damit , schon in diesem Jahre wenigsten » ein Stück de » An -
trageS Ackermann zum Gesetz erhoben zu sehen . Die Reichs «
tagSkommisfion ist aber erst am Tage vor SesstonSschluß mtt
ihrem Bericht für daS Plenum fertig geworden . Die kon -
seroatio klerikale Mehrheit der Kommisston schlägt vor , daß die «
jenig rn Privilegien , we' che gegenwärtig nur Innungen , die stch
in den Augen der Polizeibehörden bewährt haben , für ihre
Mttglieder anderen Meistern gegenüber verliehen werden
können , denselben künftig auch ohne Nachwelt einet Ver -
dienst «» um das Handwerk v - riiehm werdm müssen , im
Fall « die d» treffende Innung mehr alS die Hälfte der Hand «
werker am Qrte umschließt . Auch ( ollen altdann alle Hand¬
werksmeister , welche nicht zm Innung gehören , verpflichtet sein ,
zu allen Jnnungikosten beizutragen , ausgenommen zu den
Uiterflützunastaffen und dm Einrichtungen für einen gemein «
jchastlichen GeschäftSbettieb . — Der berufene Janungitag hat
außerdem noch die Aufgabe , stch auch für dasjenige Stück deS
Antragt « Ackermann zu begeistern , welche » in der Reichstags -
kommijston noch nicht durchberathm ist . Nach diesem Theile deS
Antrages soll den BerwaltungSbebördm gestattet werden , allen
Handwerkern dm selbstständigen Gewerbebetrieb zu untersagen ,
welche nicht eine Lehrlingiprüfung und mehrjährige Gesellen «
thäiigkeit aufzuweisen haben . — AIS Krönung de » Gebäudes
soll auf dem Berliner JnnungStage ein ReichS - JnnungSamt
verlangt rverden . Letztere » ist jedmfallS ein unschädlicher Theil
de » Programms ; diese Forderung kann schon ohne Akt der

Gesetzgebung «füllt werdm , indem man einfach vor dem Ar -

beitSzunmer de » Dezernenten für Jnnungswesen , im ReichSamt
deS Innern , Geh . Rath Lohmann , ein entsprechende » Schild
anbringt . Fast scheint ei übrigen » , alt ob die P tvilegim in
den Augm der meisten Zünftler in dem Augenblick ihren Werth
gänzlich verlierm , wo die Gesetzgebung «S ihnen ermöglicht ,
stch thatsächlich in deren Befitz zu setzen . Nachdem nämlich das

Gesetz von 1881 nach Jahr « lang unautzesetzt stch folgmden

Massmpetttwnm der Zünftler die Behörden mdlich in den

Stand gesetzt hatte , dm Innungen gewisse Prioilegim zu er -

theilen , haben fich nach amtlicher Mttthellung im vorerwähnten
KommisftonSbericht de « Reichstages bi » 1885 , also innerhalb

3Vi Jahre nach Erlaß de » GetetzeS , trotz aller Anregungen von

den angeblich vorhandenm 6000 preußischen Innungen noch

nicht hundert bewogen gefunden , um die Ectbestung solcher

Privilegien auch nur einzukommm . Die übrigen Innungen find

also nicht einmal durch die ihnen von demselben Gesetz aufze «

zwungen Statutmrevistonm veranlaßt wordm , um jene Prioi «
legien nachzusuchen .

De « Plan , die süddeutschen Demokeate « mit de «
norddeutschen zu einer Gruppe ,u vereiatgen , düiste allem An -
schein nach auf erhebliche Schwierigketten stoßm . Da » Landet -
komitee der wüittembeigischm Demokratie hat vor einigen
Tagen folgenden ablehnenden Beschluß gefaßt : „ Da « große
LanveS komitee der württembergtschen Voikspattei lehnt alle

wettergehenden Anträge auf Verschmelzung der deutschen Volks -
vartei mtt der neum demokratischen Parteibildung in Nord -
deutschland in der Ecwäauna und Erk - nntniß ab : 1) daß die
norddeutsche demokratische Partei nach der prinzipiellm und
taktischen Seit « hin ebenso wie in der Organisation stch in An -

sängen einer Partelentwickelung überhaupt befindet ; 2) daß die
deutsche Volk < partet im internen Streit ver norddeutschen De -
mokratie wider die Deutschfreistnnigm nach wie vor Neutralität
beobachtet ; 3) daß daS Programm und die Kundgebungen der
neuen Partei eine Anerkennung der föderativm Forderungen
der VoikSpartei vermissen lassen , ohne denn Feslhaltung die
süddeutsche Demokratie Gefahr läuft , die Flüchte SOjähriger
Freiheitt arbeit ihrer Vorgänger aufzugehen . " — Die „ Ger¬
mania " bemerkt dazu : „ AuS Wülttemberg schöpft dt « süd¬
deutsche Demokratie ihre Haupttraft und et ist deshalb diese
Stellungnahme dezeichnmd für dm Stand der Angelegmheit .
Die von der „ Franks . Ztg . " ausgebendm Bestrebungm zur
Verschmelzung hadm durch die obige Resolution ein « schöpfm -
des Dementi erfahren , die norddeutsche Demokratie aber sttzl
— zwischen zwei Stühlen . "

gegangen ) etwa «ine halb « Stunde von de « durch Sie be »

zeichneten Dorfe entfernt . Ein Verdacht eine » Verbrechen »
hat inbeß nie gegen den jungen Tröben vorgelegen , der¬

selbe auch nie , so weit ich «ich erinnere , unter einer An «

klage gestanden — Schulden allein ausgenommen . Ich
halte ihn auch eine » Verbrechen « kaum für fähig , e « war

nur ein entsetzlich leichtsinniger junger Mensch, und die

Nachbarschaft dankte damals Gott , al « sie ih » lo » war .

„ Jeuer Stock , mit de « der Mord a » dem Juden ver -

übt wurde , folgt , da Sie damit « tne « weitere « Verbrechen
auf die Spur zu kommen hoffen , anbei , mit dem dringenden
Ei suchen jedoch , denselben , wenn Sie dessen nicht mehr
denöthigt sind , wieder zurück zu sende «, da er zu dr « Akte «

gehört . —

„ Die « zur Erwiderung Ihre » geehrten Schreiben «, wo «

mit ich mich zeichne hochachtungsvoll und ergebenst
Friedrich Bertull , Justizrath .

Mux sab den Notar erstaunt an . „ Nun ? " sagte dieser .
„ Das stimmt allerding ». " erwiderte der klein « Mau » ,

„ aber wa » soll da » dem jungen Handorf helfe « ? E » «acht
seine Angabe « so viel wahrscheinlicher , aber «# ist «och
immer kein Beweis . "

„ Nein / sagte Püster nachdenkend , „ dar « hast Du

Recht , Mux ; «in Bewei « ist *# nicht , wenigsten » für kein

Gericht , man könnte nicht einmal eine Anklage darauf gründe «.
Wenn aber da » Andere ebenfalls zustimmt , so fällt e « doch
ohne Zweifel mtt in ' « Gewicht , und ich glaube , e « wird

mein « Pflicht , die Familie Solberg jedenfall » von der

Sache in Kenntniß zu setzr » — dt « mag »achher thu «,
» a « ihr gefällt . "

„ Sie » ollen dm Grafm bei Solberg « verklagm ? "

„ Rem , ich » erde nur dm junge » Solberg darauf auf -
merksam machen , in welche « allerding » »och keineswegs
begründeten Verdacht « fei « künftiger Schwager steht ;

nachher mag er selber handeln , wie e « ihm gut dünkt .

Geh also einmal hin — Du weißt doch, wo Solberg «
« oh « « « ? "

„ Ja , Herr Notar, " sagte Mux , aber mtt so leiser
Stimm « , daß Püster wirklich nur an de » zustnnmmdm
Kopfbewegung sah , er habe ihn verstand «.

Oesterreich - Ungaru «
Von 353 vorzunehmenden Wahlen find bisher 3 »

dmchg « führt . Hiervon entfallen 167 auf die Reglerun�pim «.
132 auf die Deutschliberalm , die übrigen gehören verschieden «
Patteischattirungm an . Die Liberalen haben bis jetzt fünfKbn
Mandate verloren , w: lche theil » dm Cschechen , thett » den Amt -

semttm zuacfallm stnd .
— Wie die „ Wiener Medizinische Wochenschrift " mitthmv

bat da » Ministerium deS Innern im Einv - mehmm mtt den

Ministerien der Justiz und de » Kultus die Eingaben , b »

treffend die Leichenverbrennung , selbst die sakullatw «,
al » nicht zulälfig zurückgewiesen . Dieser Bescheid d«S 58im »

steriums enthält keinerlei wesentliche Motioirung und bna «

sich einfach auf da » im großen Publikum dagegen herrschen »?
Vormtheil .

— In Wien hadm nach polizeilichm Berichten w

Jahre 1884 im Ganzen 1481 Haussuchungen st�
gefunden . Ferner stnd in demselben Jahre auf Giunv W*

Ausnahmegesetze 293 Personen auS der Stadt ausgewiesen
worden . Stattliche Zahlen !

— Am nächsten Sonntag , den 14. Juni , wird da »

neue Gesetz , betriffenv die Sonntagsruhe zum ersten aW

feine p- akufcke Anwendung finden . Nach dm Bestimmungen
dieses Gesetze » hat in Zukunft alle gewerbliche Arbett zu ruh «.
Die Sonntagsruhe beginnt spätestens am Sonntag um 6 Wn

siüh . und zwar gleichzeitig für die ganz « Arbeiterschaft , mw

endet am Montag um 6 Uhr früh Vom Sonntag früh * *

Montag ftöh muß also die gewerbliche Arbett unterbrochus
werdm . Dock dürfm auch an Sonntag « in den Gewer » ««
lokalen und WerkSoorrichtungm Säuberung » - und In *

standhaltungtarbeiten vorgmommm werden .
einzelnen Gewerben stnd Ausnahmen von den allgemeinen Be»

stimmungen zuläsfig . Auf die h ä u » li ch e A. beii findet * *

Gesetz kerne Anwendung . — Für die Ucbertretung der Soj *
tagSruh : gilt die allgemeine Bestimmung , daß von der 0 *

wrrbebehö . de eine Geldstrafe von 5 Gulden bi » 100 GuldS

verhängt w- rden kann . Im Falle der Nichteinbrtnglichkett dw

StrafdetrageS tritt Arreststrafe ein und wird für je fünf
den Geldbuße ein Tag Arrest betechn,t . — Die EonntagSmden
ist theilweise glstattet : 1. b«i den Bäckern Sonntag » Bov

mittags und am Montag vor 6 Uhr Früh zur Erzeugu »«
des Gebäckes . Die Bäckerläden dürfen den ganzen
Sonntag offen bleiben . 2 Bei dm Fleischern und

Wildpretdänvlcrn die Alasschrottung und der VerkaUi
bis 10 Uhr Vormittags . Nach 10 Uhr müssen auch die Lev '

kauftläden geschlossen werdm . 3. Bei venFleischselchern
und Wursterzeugern und zwar ist diesen die Erzeug ««»
bi » 10 Uhr Vormittag « , der Verkauf aber den ganzen 3 #

gestaltet . 4. Bei den HandelSaewerben und zwar st *
den Waarenoerlauf länzst - n» bis 12 Uhr Mittag «. An Sonn «

tazm dürfen daher diese Läden bi » Mittag offen bleibe�
5. Bei den Trödlern und Pfandleihgewerben «j ®
zwar bis längsten » 12 Uhr Mittag » . — Folgende Gewerbe
und Anstalten dürfen den ganzen Sonntag über de»
trieben weiden , refpettive geöffnet sein : Die Gast - und
Schankgewerde , Friseure und Raseure , die

Photographen , sowie die Badeanstalten , fern «
VerHandelmitLedenSmitteln . — Die SonntagS «
tuhe ist außerdlm nicht vorgeschrieben bei dm OmnibuS »
Unternehmungen , dem Lohnfuhr - Gewerb » -
Schiffergewerve auf Binnmwässern und Leichen -
bestattungS - Unternehmungen . Ferner bei den

Unternehmungen für öffentliche Dienste

( Dienstmänner , öffentliche Träger , Führer , Boten ) , Lad « »

arbeiten auf Eismbahnm und Schleppbahnen , so «*
Güterbeförderungen zum Behuf « der Aufgabe oo «

Eilgut bei Eisenbahnen , Dampfschiffen ac. und Zustellung * *

Ellgut .
Fra « trsoich . .

Die französische Deputsttenkammer hat den GrsetzentwuN.
betreffend die Einführung det Listenskrutiniumtnnt
den vom Senate beschlossen « Abänderungen angenommen , j »
daß der Gcsetzintwurf nunmehr definitiv genehmigt ist .
nach wählt jedes Departement ln Zukunft — biSbtt entanflj»
jede » Arrondiffemmt einen Abgeorvneten — die Gesammth�
der auf dasselbe mtfallendm Deputtrten mittelst einer einzig
Liste . Die Z- HI der Abgeordnetm eine » Departement »

stimmt stch nach der Bevölkerungsziffer in der Weise , daßj ?
je 70,000 Einwohner , bei denen jedoch die Fremden nicht 0 %
gezählt werben , ein Dcvutitter gewählt wird . Der Zusatz , » J
die Fremden bel der Berechnung der Bevölkerungsziffer m« '

eindegriffm werden sollen , ist vom Senate eingefügt ward »

Insbesondere wird da « Eeine - Depmtement dadurch belroM

woselbst die Anzahl der Fremden eine verhältnißmäßig betrWP
Itche ist . Die Mehrhett de » Senates bezweck ! « aber gerade , p

verhindern , daß die Zahl der hauptstädtischen D- putirM - -
welche zumeist der radikalm Partei angehören , einen weitet ?"
Zuwachs erfahre . Jede » Departement wähtt mind ? '

strnS drei Adgcordnete , während zwei auf da » ®ebw
von Belfort , sechs auf Algerien und z >hn auf die Kolonie
entfallen . Dem Gesetze ist ein Wahltableau b- igefügt , welche'

sagt «

„ Gut ; also bestelle dort , ich ließe dm jungen Baro »
— HanS heißt er — bitten , er « öchte doch so gut
und mich heute i « Laufe de » Tages einmal b ?

suchen ; ich hätte ihm etwa » mttzatheilm . Hast Du ntt #

verstanden ? *

„ Ja , Herr Notar . "

„ Du kannst gleich geh « ; vielleicht ist er zu Hanst-
und viel Zeit haben wir eben nicht zu verlierm , dm » * ?

Hochzett soll in dm nächst « Tagen sein . "
Mux war auffallmd bleich geworden . „ Wäre et « W

besser, " sagte er zögernd , „ wenn wir ihm ein paar Zeil ""
schrieben ? Ist er nicht zu Hause , so «rhätt er die Xachrich"
so viel ficherer . wmn er heim kommt .

„ Ich » erde Dir mein « Karte « itgebm und ei » P*" *
Wort « darauf schreiben , da » verrichtet dann die nämlich�
Dienste , während sie mit der Stadtpost den Brief viellewj
erst morgen früh hi » schicken. Aber wa » hast Du nur ?

stehst ja so verstört au » ! Ist etwa » vorgefallen ? " _ ,
„ Nein , Herr Notar, " sagte Mux , mit dem KW

schüttelnd , „nicht «, daß ich wüßte , ich glaubte nur —

ich will gehen, " setzte er bann mtschloffm hinzu ; „0«£j
Ei « mir nur die Karte , dann brauch « ich ja auch ntcht »

weiter zu bestellen . "
„ Na , Du fürchtest Dich doch sonst gerade vor

Bestellung . " sagte Püster , indem er zu seinem Pulte
und die Karte schrieb . „ So , da , und komm bald »i ?bg
denn et ist heute viel zu thu ». Apropos , wann hat * *

Frau geschrieben , daß sie hier eintreffm will ? "stPfu�iitorn , v » v i »c usiu ? i
. Eigentlich wollte sie schon vor ein paar Tag « hier sein-

. _ Mux . „ aber sie war ja so krank gewordm , und r ;
Arzt ließ sie nicht reis «, wie fie « n » meldete . Aber fo ®"
fie sich besser sühtte , gleich . . . " .

„ Ach ja , jetzt «rinner « ich mich — nun , dann kann r

eben so gut heute wie morgm eiutreffm . JedmfallS

Saphwt
sie aber noch vorher , damit wir ihr « « Zinn"?*

t Hotel bestellen . "
Damit ging er wieder an seine Arbeit , und n * *

nahm seine « Hut , um dm ihm geworden « Auftrag » n �

Mm . —
M

In Solberg ' » Hause wurd « viel gewirthschastet . 3 *



besonder «» Sisrtz abgeSndert werden dnrf . Dk
hatte bei der Berathtmg de » Entwurf » ver -

ebenso wie
ar « ÜStt

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _M ! besondere

Sm * 8UJß ' tüat worden , nach welcher «die Mitglieder
Äl , ' welch « über Frankreich geharscht haben , für dk

��nlammer unwählbar find . " Da dk nächsten allge -
ftfjkWen bereii » auf der Grundlage de » ListensKuttntum »

darf man annehmen , daß die Wahlagitation im
auf den veränderten Modus sehr bald beginnen wird .

auf Antrag de » Senat » in da » Listenwahlgesetz
SSjf. wen« Bestimmung , daß die Fremden bei Zählung der

M- waa nicht mitgerechnet werden sollm , erregt groZen
benri Rochefort schreibt darüber im « Jntranstgeant *

liäifA?» Frechheit und Feigheit folgenve » : „ Die oppor -
IrmT Kanaille , die Sonnenschein und Regen , namentlich
. °rtgen im Senat sowobl als in der Kammer macht , kennt

fm ftLi ®0* auf Erden : den Haß gegen die

Jtß. P' tok. Wenn besagte Kanaille Lyon , Marseille ,

, . « nenne und Pari » al » gefeffrlk Städte erklären

wiU ( n Einwohner sämmtltch ihrer bürgerlichen und

to » glichen Rechte beraubt wären , so würde fie mit

, en Antrag in diesem Sinne eiabitngm . So lange
Aion die Wähler nicht bei Seite schaffen kann , sucht

Zysten » die Zahl der Gewählten möglichst zu verringern .

Ha t >tun Kommissären , welche der Senat ernannt hat ,
Frage de » Listenskrutinium » studirm , habm acht

zWpfe dafür gestimmt , die Fremden bei der Aufstellung
% kür die Wobl einet Abgeordneten nicht mitzuzählen -

irremden gewöhnlich in den Städten und nicht auf
JtWt wohnen , so war da » ein beaueme » Mittel , die

? ? iu opfern . PrriS wird fünf oder sechs, Marseille zwei

• mu' " Qon einen oder zwei Abgeordnet « verlieren . Es ist
% etwa », das der Demokratie mtriffen wird . Wa »

tL. ?khen wird , ist leicht vorautzukben : Dk Statistik ist

�eeich immer auf die lächerlichste Weis « festgestellt wor -
' . >Aenn e» einem P- äfekten gefällt zu erklären , sein De -
r ? * zähle 300000 Fremd « , e» habe daher nur ein An »
W «inen Viertel ». Deputirten , so wird Niemand diesen
Ifwntrolicen dürfen . " — Da » Wahlkomitö der Anhänger
Atn Viktor Napoleon erließ ein Manifest , welches jede
�ichaft mit r «»oIutionSren Tendenzen zurückweist , an alle

der Rrpublrk vppellirt und denselben einen ent «

�den Antheil an den Wabllisieu zusagt . Da » Programm
der Aufforderung zur Bekämpfung der repub . ' ikantlchm

z�i. Grotzbritaunie » .
Ministe , krifis »st noch nicht erledigt , da dk Königin

v. .?»« noch nicht empfangen hat . EZ unterliegt ab « keinem
> .,• daß Lord Salisbmy da » neue Kabinet bilden wird .
mW kolportirie Nachricht , daß die Konservativen nicht

, >>» - ' die StaatSleitung in die Hand zu nehmen , hat
K. . . f?lsch erwiesen . „ Soening Standard " erklärt sich zu
-»Teilung ermächtigt , daß fall » die Königin die Konser .

Regierung bnufm sollte , die Führ « d « konser -

»�Partei dereit sein w« den , ein Kadinet ,u bilden . Die

mZ, . �?. e' ?tandard " von der Abreise Gl rdstone ' » nach
% bestätigt fich nicht , Gladstone hat London nicht v « -

». %? stiaudt , die Königin wnde ihre Rückkehr nach

«ern . um mit dm Minist « » und den
der konservativen Partei pnsönlich zu unt « handeln .

verschaffen gewußt . Die Pulte in den Hörsälen st . d
ich, wie die Nit . Ztg . " «zählt , auf denen dk aka .

fugend seit langen Jahren ti « Auibrüch « ihr « üb « »
n heitnen Laune unv da », wa » ihr Herz b- wegi , in
Wort üb «reichlich aufgespeichert hat . Schwerlich

„ «in Platz zu finden fein , der gar keine Spur der

Abiilrafl dieser Art trüge , im Allgemeinen aber kann man

�bachtung machen , daß die einzelnm Pulte im Verhält -

c Entfernung vom P ofcfform . Kathever eine größere

Erzeugniffen de » jugendlichen bumms aufweisen ,

C *5' }ie besonder « in so reichlichem Maßt , daß fit aus

» flEntfnvung bemalten Tapetm nicht unähnlich sehen .
' lbet fich nun alle « darauf vor ? Vor allem anderm

. die zahllosen Verbindungszirkel in » Auge , die

fcV « FuchS zu seinem Privatvngnügen und zu
U stebung in allen tidenklichen Vartatlonm hinzuzaubern

Und so die kahlen Bankflächen mit dekorativen
" n verfieht . Es ist unmöglich , fich in diesem Winsal

. �schlungener Monogramme zurecht zu finden , Mono -
C' - die nicht nur alle die zahlreichm Berlin « Verbin «

» ' �d « n eine noch größere Zahl von auswärtigen dar -
' Wenden wir unS deshalb dem v « ständlich « en Ge «

' Laale arbeitete der Tapezir « , um de « ganze « Raum

bevorstehende Festlichkeit neu und prachtvoll h« zu -
Da nämlich Graf Rauten seinen festen Entschluß

Lochen hatte , mit sein « jungm Frau unmittelbar

� Trauung abzureism . so wollte es fich d « alk

<!* i Solberg auch nicht nehmen lasse », dafür dm

C�dend desto glänzender zu feiern . Die Ein »
' tte « zu dem schon seit lang « Z- it be -

Tage warm b « eit » ausgegeben , und es galt jetzt
den Salon in allem Glänze h«zustell «a, wie den «

l « im Abend die ganze

h' �ft benutzt w« den sollt «.
Äderte von P « sonm fassm konntm .W

untere Etage von d «

gl warm Lokalitäten .

kleine Familk hatte sich auch heute vor

sei«

dem

»(j' 81 Garten zusammengefuvde » ; dn Frühling » ar
von

an
St ? Fracht ausgebrochen mit seinin tausmde «
tu % Und Blüthm , die Finken bauten geschäflig » »

Kleistern, und die Schwalbm strichen hoch, hoch obm
i Arth « herüb « und hinüb « . Alle » srmte fich
| C « « , herrlich, » Zeit , und kein Wund « denn , daß
k £ Sonnenschein in die Herzm d « Mmschm einge -

6�"

» J - Landgänschen " nenne » würde . Ihr Papa hatte

1 2 " ur herein in die Stadt geschickt , um da « Leb «

Uh. Jbvnia kennen zu leme « und dann de » Polter »
r �all bei seinem Better mitzumachm , sovst aber

Hl Jut * Wesen . heitn und frisch und glücklich m

ViUen . « a » fich ihnen bot . Da » junge Volk

k J Rch auch vortrefflich , und während H« » und

CU1 Dolberg auf d « Terrasse saßen und thne «
S L - tummelten sie fich wacker ans dem fttteu Platz

fc . m.
i 5 Au»gelaffn,ste von Allen schk » aber heut « der

�HiPUch Vt( ( meh , stille und zurückhaltend « Graf
®t war erst vor kaum ein « Vintelstund « von

� tMiergang . wie er sagte , herausgekommen , sprang
" » Mitten zwischen da « «uthwlllige - junge Volk

biete de « Sötte » Amor zu. Wa » in herzinnigen Studenten -

Lkdeßlkdern gluthvoll wieverkltngt , auf den Bänken der Uni -

versttät bat e» in tausend Zeichen einen lebmdigm bildlichen

Ausdruck gewonnen , denn wo man hinblickt , überall Mädchen¬

namen , flammend « Herzm , LiebeSpfeik und dem entsprechend

Jnschristm , klasfische und solche , die nicht beanspruchen , eS zu sein .

„ Anna zu Dir ist mein liebster Gang, " und „ Magdalme kor

ever " wechseln ab mit „ Du bist mein Gedanke

bei Tag und bei Nacht " , „ Ich Hab' Dein Bild im

Traum gesehen " und anderen , die man selbst ksen

muß . Ein indiskret « Musensohn hat die Bornamen sein «

sukzesfioen Liebschaften auf eine Bank zu ewig « Ellml « ung

bingeschrtebm , bei einzelnen dieser Ramm befindet fich ein viel '

sagendes Ausrufzeichm . Da » Jntereffanteste dkse » G

bilden aber die Jllustrationm . Wir finden da eine Li

reichhaltige , abwechSlungSvolle und ergötzliche Gallerk schön «

Fraumgestaltm und Fraumköpfe , die bei ihrem verschiedm «
artigen Ursprünge durchweg den Eindruck sehr originell «
Sk ' zim machen . Da ist «in mbreizmdeS smtimmtale » Mädchen -
gestcht . gleich daneben eine schalkhaft lächelnde Tänzerin
in verführerischer Stellung , dort wied « ein mit unverkenn -
bar « Gründlichkeit und vielem Witz gezeichnetes Exemplar
äs ces dames , die mit seitwärts gerichtetem Blick die Er -

oderung eine » hinter ihr tänzelnden Slutzer » »«sucht . Auch
an Karrikaturen , besonders der Mode , fehlt eS natürlich

nicht . Da steht man «ine kleine Dame mit weitem Reifrock
auf ungeheuren Absätzen trippeln , einen haushohen Hut
aus dem Kopf und mit riefigen Puffarmeln . Dort verschwindet
ein winziges Henchm in einem lächerlichm Frack fast unt «

seinem Zviind « u. s. w. Einzelne d « weiblichen Figuren
gebm an Freiheit d « Behandlung derjenigen Makarr ' » und
V « tlassttchen Bildhauer nichts nach Im Allgemeinen muß
man auch sagen , daß die Zeichnungm dies « Art fich meist
durch geschickre Technik , oft sogar durch überraschende Kunst -
fnttgkeit und originelle Auffassung und Darstellung rühmlich
auszeichnen . ES scheint hierin ein gewiffer «sxrit de corps
zu herrschen , wie die burschikos « Inschrift ein « schön bemalten
Bank desagt . Dieselbe lautet : „ Schlechte Schmiecage
ist bei 10 —100 Stunden Kolleg verboten . Von Recht »

Wegen . " Neb . n den Skizzen nehmen die schriftlichen
Auizeichnungen uns « Jntereffe in Anspruch . Ganze Gedichte ,

Schnadahüpfl - und Inschriften in allen Mundarten find da

u finden . Manch « Bruder Studio hielt es für nölhig ,
einen werthm Namen in allerlei Verschnörkelungen auf dm

änkm zu verewigen , um auf diese billige Art fich einen

bekanntm Namen zu machen . Zahlreiche Pandektenzitate und

Verse au » klasfischm Werken in vn Ursprache bewiism die Be «

lesenhett ihr « Verfaff «. Ein frommer Theologe war e» jeden -

fall », der in fittlicher Entrüstung hinschrieb : „ Israel , das Maß
Dein « Sünden ist voll ! " Ein anderer veröffentlicht die Ent -

d- ckung : , . D« sechste Sinn heißt Stumpffinn ! " worunt « ein

neugieriger Kommt ' itone die bescheidene Anfrage richtet :

„ Wohl auS eigen « Erfahrung geschöpft ? " An vielen Stellen

begegnet man d « MMHeilung : „tz ' er ist eine vorzügliche
Schlafstelle zu vermiethen . Nähere » dri Prof . ffor H. " Unv so

geht es mit mehr oder wenig « Grazie in inünituw .

Standesehre . Schon vor länger « Z < U — so schreiben
die „ Demokr Bl . " — wrndm uns Akten von einem aus dem

Offizter stände auSgestoßenen Lieutenant d « Reserve , d « alS

Agent in ein « süddeutschen Stadt sein Leben sristete , über -

anvt , in welchem die Gründe d « Kaffation enthalten waren .
.

. . . . . .
. "

deshalb einigermaßen , well ste
die sogenannte StandeSehre

. « n Stadt lernte d « Res « ve >

osfizkr G. eine Sänaeiw in einem Casö chantant kennen , die

selbst au » d « Familie eine » höheren Militär » stammte und

von d « eigenen Mutter auf die schiefe Ebene de » LedenS ge -
bracht worden war . UedrigmS war die Dame hübsch und von

Herzen gut . D « junge Mann v«liedte fich, fand Gegenliebe
und beschloß , die Dame zu heirathen , trotzdem ihm die Ver -
gangenh - it derselben wohl bekannt war . Da » Versprechen ,
da « Mädchen zu heirathen und auch daS gegebene Ehrenwort
feffelten dm Skeserveoffifl « fest an die Verlobte , und « st dem
vereinigten Diängen ver Familie und des BeztrkSkommandoS
gelang eS nach läng « em Sträuben , daß fich der junge
Mann , wie er selbst fich ausdrückte , wieder „entlobte .
Da » BezirkSkommando hatte von einem „ übel b - leumundetm "
Mädchen gesprochen . Doch die Liebe wa : stäiker al » die
Drohung , au « dem Osfiiierstande gestoßen zu w« den : «
konnte den Umgang mit seiner Angebeteten nicht laffen . Bald
darauf wmde G. von dem Ehrengerichte des OsstzierkorpS zu
V« antwortung gezogen , welches ihm in d « Hauptsache vor¬
warf , daß « fich mit einem übelbeleumundeten Mädchen ver -
ladt und nach Aufhebung der Verlobung den Umgang mit
dem Mädchen fortgesetzt habe . Der Inhalt der VertheidigungS -
schrift dei Angeklagten bestand darin , daß « ein arme » , ver -

von all « Welt vnlasseneS Mädchen , welche » ansein «

« » r ,
sanoi .
Die Geschichte interesfirt un «

eigenthümliche Schlaglichter auf d

wirft . Ja ein « größeren rheinische
olfizkr ®. eine Sängerin in einen

« gangen heit und seinem Unglück völlig unschuldig sei, wo -
«weise in Händm habe , soweit eS in «einenfür « die

Kräften läge , glücklich mächen
über G. da » Schuldig und derselbe

wolle . Der Ehrenrath sprach
wurde auS dem Offizier -

den

hinein , und «he noch fünf Minuten vergange » , hatte «
schon ein Gesellschaftsspiel arrangirt , bei dem die jungen
Damen « ur immer laut aufjubelten , und selbst der alte

Freiherr , der fich sonst in sein « Grandezza von solchem
Lärmen g « n fern hielt , anfing » arm zu werden .

Von dies « liebenswürdigen Seit « hotte fich eigentlich
Gras Rauten noch nie gezeigt , und da » gerade Han » auch
nicht an ihm gefallen , daß er sich ge »Shnlich bei lauter

Fröhlichkeit nie mit hinreißenj ließ . Heute riß er sogar
Ander « hin , und Franziska selber war glücklich darüber .

Drinnen im Hause , an d « nach vorn zu führenden Thür ,
hatte e « indeß geklingelt , und al » einer der Dien « öffnete ,
stand ein klein «, buckelig «, sehr bleicher Mensch draußen
und verlangte Herrn von Solberg zu spreche «.

„ Kann ich' » nicht ausrichte «? "
„ Rein, " sagte Mux kise , „ich habe eine « Aufttag an

junge « Herrn von Solberg . Ist « zu Hause ? "

„ Ja , im Garten . "

„ Kann ich zu ihm gehen ? "
„ Rein , e » ist Gesellschaft da, treten Sie hkr eine »

Augenblick herein , ich will ihn herrufen, " und d « Bediente

schlendert « langsam fort . Was brauchte « auch auf den

kleinen vnkrüppelten Menschen in seine « schon etwa »

schäbigen Röckchen , d « mit dem Hut in d « Hand vor ihm
stand , besondere Rücksicht zu nehmen — « , al » Lakai de »

Baron von Solb « g !
Mux blieb allein in dem großen g « ä « migen Vorsaale ,

d « reich « ausgestattet war , al » manche „ gute Stube " bei
eben so vornehme « ab « ärm « « n Familien . Große , mächtig «
Mahagonischrävke standen darin , mit Spkgelscheiben statt der

Thüren , Tische mit Marmorplatten und massiv geschnitzten
Füßen , v«gold «te Kleid « - und ebensolche Regenschirmhalter ,
und d « mit Eichengetäfel eingelegte Boden war von
Spiegelplätte .

Und mitten darin stand die kleine , verkrüppelte ,
dürftige Gestalt , stand Mux . und hielt seine « Hut mit
beiden Hände « und beide Hände auf sei « Herz gepreßt .
Drückte ih « die ungewohnte Pracht , dk ihn umgab ?

Sch»erlich wohl . Sern Auge glitt achtlo » darüber hin ,
ab « immer heftiger , imm « «ngestamer hob fich seine Brnst ;

seine Treue , welche « dem un «kreis « ausgestoßen .
glücklichen Geschöpfe hielt ,
Augen sein « Kameraden al » entehrt betrachtet . Wenn G .
ohne sich mit d « gefallenen Offizieri achter zu » « loben ,
dm sträflichen Umgang mit derselben gepflogen hätte ,
so würden seine Kameradm durchaus nicht » Arges darin er »
blickt habm und G. wäre wohl lmm « noch würdig genm
de » Königs Rock zu tragen . Wenn « nach sein «
lobung dm Umgang gemieden, also mdgilttg sein gegebene »
Wort gebrochen , also einen Treubruch verübt hätte , so wäre
der junge Osfizkr wohl auch nicht au » dem Offizierkorp » au » «
aefloßen worden , da Nkmand Anklage gegen ihn erhobm
haben würde . An und für fich war seine Verlobung mit dem
gefallenen Madchm , da » ihm ja auch ohne Verlobung gewiß
angehört haben würde , eine Heldmthat , zu d « mehr Muth gv -
hört «, al » «in « Kompagnk gegm dm Feind zu führen , weil
da » Vorurtheil ficherltch der mächtigste Feind de » Mmschm
und der Sieg üb « daffelbe ein Sieg üb « fich selbst ist . Dk
einzige Schwache , die der junge Mann zeigte , war , daß « sich
. mtlobk " , ab « dazu mögm mehr da » Dränaen d « eiaenm

die
vor -

ehre vielfach in Konflikt kommt .
g. Die Bewohner de » Schönhauser Allee , welch « im

v « gangenen Jahr « fortwährmd üb « den Mangel der Kanalt -
sation zu klagen hattm , beginnen schon wied « Klagen laut
wnden zu laffm . Vor Kurzem ist dort dn Durchbruch d «
Oderb «g«straße «folgt . Bon dksm Arbeiten find noch meh »
r « e größer « Haufen Sand liegm gebliebm . Bei einem nur
mäßigen Wind « wird d « dünn « Sand aufgewirbelt und fliegt
dann nicht nur dm Paffantm in da » Geficht und die Kleider ,
sondnn euch dm Anwohnern in die Fenster . W « dm dkse
Sandhaufen nicht abgefahrm , so soll man wenigsten » dafür
Sorge tragen , daß fie häufig « besprmgt w« den .

.
R. Masseupetitton de « Norden » . Da » im Norden ge -

plante , großarltge Etablissement auf dem Viehhofe , welche » in
d « projektirtm Gcstaltung ein Sammelpunkt aller Gekellschafti »
klaffm zu w « dm verspricht , bat , wie selbstverständlich ein pro
und ein contra . Daß nahe liegende , ähnliche Institute nicht
grade erbaut find von dies « Konkurrenz , dürfte erklärlich sein .
Augenblicklich zirkulirt eine Petition settmi d « Anwohner de -
regten Eladliffimmt » , welche im Auge hat , die Gewährung
ein « Konzesfion , wie fie seitens d « Unternehm « nachgeMcht
ist , zu befürworten , damit d « bith « stiefmüttnlich dehandelte
Norden ein « befferm geschSftlichen Lage entgegen zu gehen
v « mag . Mit tausendm von Unterschriftm soll die Petition
bereit » bedickt sein .

Die Ferte « . Kolonie « betreffend . Ein Abonnent W.
K. in dn Wallstraße schreibt un » : „ Wenn man in Ihrer Zei -
tung den Bericht üb « Fnim - Kolonkn liest , so muß man dm -
km, daß nur armen Gemeindeschulkindem geholfen werde .
Doch ganz and « » liegt die Sache , wie folgmder Fall zeigt :
In dem Hause Wallstr . 5 wohnt der Stepper unv Schuh «
waarenhändln E. Tschirch ; de : selbe hat nur ein Kind , eine
Tocht « von 10 Jahren , ist gut fitutrt . denn er bat 900 Mark
zinsbar angelegt , wie er selb « angegeben hat . In demselben
Hause wohnt nun auch eine Witt - ve Braun ; dieselbe hat vkr
Kinder , davon ist da » älteste 10 Jahre alt und laut ärztlich «
Bescheinigung brustkrank . ( Die Wohnung d « Wittwe Braun
besteht auS Stube und Küche und hat eine Höhe von 1 Mtr .
85 Elm . ) Da » Kind dei E. Tschirch , welches stark und kräftig .
befindet fich jetzt b « eltS in der Ferim - Kolonie , daS Kind d «
Braun , welches wirklich bedürftig ist , kommt nicht dazu , ob -
wohl d « Antrag dazu rechtzeitig gestellt morden ist . Da »
Kind gut fituirter Leute , welche » gesund ist , defindet fich auf
Kosten der Wohlthättakeit in d « Sommnflische ; da » krank «
Kind , welche » diese » Recht genkßm sollte , muß in dn niedrigm ,
dumpfen Wohnung bleibm ! "

Zum Maurerstreik . Auch dk beim Bau de » Reich »«
tagSgebäude « dcfchSfttgtm Maurer find wegen Bewill gung
der bekanntm Forvemng vorstellig gewordm . Die schriftlich
eingereichten Fordnungen wurden , von der ReichStagSbauv « .
waltung der PoltzeivehöKte zur weiteren Veranlassung üb « -
wirsm .

21,077 Bettler find im Jahr « 1884 in Berlin aufge -
griffen wotden , und zwar 18,446 Männer , 2268 Weib « und
373 Kind « unt « 12 Jahren . Di « meisten Bettln wurdm in
den Wintermonaten Januar , Februar , März . Nooemd « , De -
zemb « aufgegriffen . Es find im Laufe de » vetgangenen
Jahres 6488 Bettler wenig « alS im Jahre 1883 unv 11,728
Bettler wenig « al » im Jahre 1882 ststirt worden .

Leabell f . Dienstag früh 5 Uhr verschied nach langem
Leiden der früh « « Branddiiektor Geheim « RegierunaSrath
Karl Ludwig Scadell tm 74 . LebmSjahr «. Die Bevölkerung
Berlins bewahrt dem Verstarb : nen ein dankbares Andenken

« athmete schwer und gewaltsam und kämpfte augmschein -
lich gegen da » in ihm aussteigende Gefühl an , bi » e » ihn
endlich übermannte . Er konnte nicht mehr und beide Hände
mit dem klemm Hute gegm sein Geficht pressend , stürztm
ihm die Thränen au » dm Auge » .

Indessen tummelte fich da draußen da » junge lustige
Volk umher , und wie Kind « hetzten fie fich bei einem
Spiel , da « , wie Kämmerchm vermiethm , ab « mit mehr
Variationen , fie zwang , fast unaufhörlich ihre Plätze zu
wechseln und einander dm Rang abzulaufen .

Her v. Solberg senior stand auf der Terrasse und sah
ihnm lächelnd zu , al » d « Dem « zu ihm trat und meldete :
»Herr Baron , e « steht ein klein «, buckelig « Mensch draußm
d « dm jungen Herrn Baron zu sprechm wünscht . "

- H° t keine Zeit jetzt, " sagte der alte H« r kurz .
„ Er behauptet , eine « Auftrag zu haben . "
„ Emen Auftrag - also leine Bettelei ? "

�Jch glaube nicht , möglich ist ' » fteilich . "
D « Baron schaute für einm Moment dem Spiel da

draußen zu . Rautm wollte gerade mit ein « der jungm
Damen wechseln , al » ihm Han » in dm Weg kam ; noch
war « n ander « Platz leer , und wie d « Butz wandte er
" fich, u « diesen zu erreichm . Da sah er schon unter
seinen Füßen die etwa » zu lange Schleppe Franzi «! »' « und
in der Furcht , darauf , « treten , wandte er im Nkdersetzen
« n Fuß zur Seite . v « lor dadurch da » Gkichgewicht und

fiel dn Länge nach auf dm Rasm , wa « natürlich mit
jubelndem Lachm begrüßt wurde . Rautm ad « , seines
Vortheil gewahrend und übirhaupt außerordentlich gewandt ,
entdeckte in demselbm Mowent auch einen unbewachk »
Platz , schnellte fich wied « in die Höhe , schoß darauf zu und
gewann ihn , ehe fich dk jungm Damen von ihrem Lachen
erhol «» konntm .

„ Han « I " rief in diesem Angmblick Baron von Sol »
berg, „ Han » l "

„ Ja . Papa I "

„Bitte , komm einmal her . "
„Gleich , de » Angmblick . " —

( Fortsetzung folgt . )



Weit und breit berühmt war . Die Berliner Feuerwehr besaß
noch keine einzige Dampfspiitze , alS ihre Vorstellungen schon
als eine gern gezeigte Sehenswürdigkeit Berlins galten . Und

insofern ihre Einrichtungen maßgebend für fast alle Städte

wurden , ist Scibell von nicht zu unterschätzender Bedeutung

2t die Entwickelung deS Feuerlöschwesens in ganz Deutsch
nd gewesen . Seine persönliche Liebenswürdigkeit erwarb ihm

viele Freund « .
Der Prozeß Stöcker wider die „ Freie Zeitung " hat

bereits zu zwei Erklärungen Anlaß gegeben . Im „ ReichSb "
erllären Hofprediger Stöcker und Pastor Witte - „ Der in dem

„Reichsboten " befindliche Bericht über die Prozeßverhandlung
gegen Bäcker beruht in den Punkten , wo von den Beziehungen
der beiden Unterzeichneten die Red « ist , auf durchgehendem
MißverfiSndniß . Wir haben die betreffende Angelegenheit in
brüderlicher Weise dehandelt und erledigt . " Und in der „ N.
Preuß - Ztg . " erklärt Dr . lkropatscheck : „ Nach dem „ Berl .

Tageol . " hat der Dr . Morgenstern als Zeuge im Prozeß
„ Stöcker —Freie Zeitung " ausgesagt , ich hätte ihn als «inen

. Lügner oder einen Schwindler " bezeichnet. Nach anderen
Blutern hat Dr . Morgenstern gesagt , ich hätte ihn als . Lügner
und Schwindler " behandelt . Ich erkläre hiermit , daß beides
völlig unwahr ist ! "

g. Der Maugel von Leiuwauddächeru aus den Pferde «
bahnwagen mit Verdeckfitzen wird wieder recht lebhaft em -

Smden . ES muß Wunder nehmen , daß die reiche Pferde -
hngesellschaft nicht schon längst den diesbezüglichen Wünschm

deS Publikums nachgekommen ist und jene Dächer ange -
bracht hat .

In dem beuachdarteu KriedrichShage « herrscht seit
vorgestern Abend große Austegung . Der Müggelsee hat wieder
drei Opfer gefordert . Im dortigen Cas6 Bellevu « fiel eS am
Nachmittag «inigen WaffersvortSmm auf » daß von dem aufvw &wwnuuu ttiuHtu ww; , vub vvii wui uu |
den See htnauSMangenen Segelboot „ Nelson " nichts zu sehen
sei . Auf demselben befanden stch die Herren Bernhard , Söhne -
mann , Breilauer und ein Herr Hauptmann Schulz der erst
vor wenigen Tagen auf Sommerwohnung nach FriedrichShagen
« kommen war . Die „Titania " ging in Folge deffen auf den
Tee hinaus und entdeckte an der andern Seit « des SeeS ,

Xüber von Cafö Belleoue , in ziemlicher Entfernung vom
en Ufer die Mastfpitze deS „Nelson " auS dem Waffer

hervorragend . Her mgekommen fand man die Leiche Bernhard ' S,
während von den übrigen Theilnehmem keine Spur zu be -
merken war . In der Voraussetzung , daß doch einer der Ver -
unglvckten stch an taS Ufer gerettet haben könnte , segelte die
„ Titania " anS Land und fand dort den völlig erschöpften
BreSlauer , den einzigm Geretteten . Derselbe erzählt «, daß er
sowohl wie Bernhard stch , nachdem da « Boot gekentert , über
4 Stunden am Mast , der jetzt etwa noch S Fuß hervorragte ,
«hatten . Erst al » er fast alle Sraft verloren , habe «r stch «nt -
schloffen , an daS Land zu schwimmen Ueber die Ursach « deS
Unglücks konnte er keine bestimmte Angaben machen . Nachdem
die „ Tttania " mit dem Geretteten und der Leiche Bernhard ' «
noch FriedrichShagen »mückgekehrt war . ging ste gegen Abend
nochmals zm Unglückistelle , um nach den beiden anderen ,u
suchen , kehrte jedoch gegen 10 Uhr ohne Ectolg zarück . Mehr
alS tausend Menschen hatten stch im SasS Belleoue eingefun -
den , die angstvoll wetteren Nachrichten entgegensahen . Sammt -
liche Ettrumene find verheirathet . Die bellageniwetth « Frau
d « S ertrunkmen Köhnemann war erst um sechs Uhr von einem
Besuch auS Berlin in FriedrichShagen wieder eingetroffen , wo
ffe den Abend ahr ungSloS mit der Frau drS Bernhard ver -
brachte und erst Nachricht von dem Unglück erhiett , als die
Leiche ihre « Manne « bereit « in ihrer Wohnung ange -
langt war .

U«gla »bliche Aohheit . Ein Abonnent schreibt unS au «
Rixdorf : Am 9. d. MtS . paffirte meine Frau die Herrmann «
straßr , um meinen Bruder zu besuchen . ES war gegen 2 Uhr
Nachmittags und die Straße vollkommen menschenleer . Meine
Frau begegnete vier Strolchen , von dnun jeder ein « todte
Ratte in der Hand trug . Da von diesen Leuten natürlich
nicht « Gute « zu erwarten war , so ging meine Frau nach der
anderen Seit « der Straße . Diese VorfichUmaßregel half aber
nicht «, denn die vier Strolche eröffneten nun ein förmliches
Bombardement mit den ». elhasten Thieren auf mein « Frau , ste
hoben nach jedem Wurf die Kadaver wieder auf und setzten
das Werfen fort . Da meine Frau allein war , konnte st « stch
nicht verlheidigen , sonst hätten ihr die Strolche wahrscheinlich
noch die Kleider vom Leibe geriffm . Glücklicher Weise näherte
stch ein Fuhrwerk , in welchem ein Herr saß . Al « meine Fiau
diesem ihr Mißgeschick « zählte , entfernten stch die Strolche ,
nachdem ste vorher die Ratten noch in eine Blumenbude ge -
worfm hatten .

Weitere « vom Pserdesteisch . Die „ Deutsche Fleischer .
Zeitung " schreibt : Vom Kriegsschauplatz im Kampfe gegen die
Pferdewurst kann dirett Neue « eigentlich nicht mehr berichtet
« « den . Au « den Mittbettungen , welch « in letzt « Innung « .
Versammlung gemacht find , gebt bttvor , daß die Agitation
nicht ohne Erfolg gewesen ; zwölf Pferdeschlächter haben gegen
die Einschätzung zur Gew « desttmr reklamtrt , weil angeblich
da » Geschäft vollständig lahm gelegt ist und wöchenilich «ine
große Anzahl Pferde weniger gegen früher geschlachtet werde .
In B« lin wird aber nicht nur Pferdewurst geaeffen , sond « n
auch Pfnde . Beefsteaks nxrden in großer Zahl in Restaurationen
gegeffm , deren Gäste gewiß alles andere als diesen Betrug
vermuthen . „ Können Sie nicht ein Filet gebrauchen ? " mtt
diesen Worten trttt ein ganz saub « gekleideter Schlächter in
die Küche eine « Restaurants ; daS Filet ist sehr dick und ohne
iedeS Fett - „ Die vom Schiächt « bisher gtlieferten FiletS haben
imm « so viel Talg, " kalkulttt die Hausfrau , „ auch ist der
PreiS 20 - 25 Pf . bi Itaer alS bei dem sonst liefernden Echlächt « "
- - und der Herr Restanrateur kaust und schmunzelnd wickelt
sich daS Geschäft ab . Am Stammtisch w« den an dem Abend
die großen Beefsteaks besonders gelobt Diese Vorgänge spielen
stch nun nicht blot in Berlin ab , sondern auch in Magdeburg ,
Dresden , Breslau , kurz in allen größ «en Städten werden du
PfndefiletS auf dies« Weise vertrieb « n Die hierüber vorliegen¬
den Mttthettungen find auS stcherst« Quelle . — Es ist biih «
vermieden worden , die Abnehm « der Pferdewurst namhaft zu
machen , da dieselben meist die Erklärung abgeben : „ Wir hätten
die Wurst nie gekauft , wenn wir gewußt hätten , eS sei Pftrde -
wurst . " Wäre ein RestaurattonSgeschäft nicht ruinirt , wenn
veröffentlicht würd ' . d « Inhaber war Abnehm « für Pferde -
FttetS ? Ob bewußt od « unbewußt , danach werden die Gäste
dann wenig fragen . Darum sollte jeder gewissenhafte Gast -
wttth , so wenig « von einem Unbekannten goldene Uhr und
Ringe billig kaufen wrrd , auch kein Fleisch kaufen , wmn eS
auch ftisch , gut und noch so billig ist . Der Haustrhandel mit
Fleisch würde dann aufhören . Man taufe beim reellen Schlächter
im Laden oder offenen Markt , aber nicht von denen , die auf
den Hintntreppen kommen und angeblich „reckt was Gute « und

recht wa « Billiges ' anbieten . — In vielen Restaurants wird

durch Plakat brlannt gegeben , aus welcher Brauerei daS Bier

ist , welches verzapft wrrd , auS welcher Engroshandlung der
Wein stammt , der zu habe « ist , und schon vor ungefähr
IV - Jahren stellten wir die Forde ! ung , daß auch die Namen
der Fleifchlieferanten auf den Speisekarten genannt w« den

möchten ; unter den großen Restaurants Berlins thut dies seit¬
dem da ! Restaurant zum „Franziskaner " . Freilich mag dies

manchem Herrn Ristaurateur nicht in den Kram paffen , und
würde e? dann w- niger leicht möglich fein , daß zur Osterxeit
taufende von Ziegenlämmern den Berlinern als Lammvraren
vorgesetzt werden . — Es sei dies auch ein klein « Beitrag zu
den Gcheimniffen der Refiamationsküchen .

Et « neue « Uuternehme « ist hi « im Werke , das die Ein -
richtung eines patsntirten elektrischen Korrespondenz - Uhren -
systems mit hydro - p- - eumattsch «m Betrieb für Berlin bezweckt-
Die Uhren , welche bei den stch meldenden Abonnenten aufge -

stellt werden , Haien den Vott heil , daß ste weder aufgezogen , noch
reguliri zu w« den brauchen . Das Alles geschieht durch den
pneumatischen Mechanismus , der von einem bestimmten Ort
au » dirigirt wird . In anderen Städten , namentlich in Nord -
Amerika , haben sich bereits Aktiengesellschaften zur Ausbeutung
dies « schätzenSwerthen Erfindung gebildet . Wenn das Unter -
nehmen wirklich „schätzenSwerth " ist , wird man es hier natür -
lich auch Wied « ein « Attiengesellschast überlassen .

Erbsen mit Made » in die Volksküche geschafft zu haben ,
besagen die jetzt schriftlich vorliegenden Gründe deS Erkennt -
niffeS , welches kürzlich die sechste Strafkamm « in Sachen deS
HauSfrauenvereinS gegen die „Staatsbürger - Zettung " gefällt
hat . Wörtlich lauten jene Sätze : „ Was die schlechte Ge -
schästSlettung betrifft , so ist zeuge neidlich festgestellt , daß der
Diener Thiel aus Geheiß seines Vorgesetzten
verdorbene Erbsen mit Maden in die VotkS -
küche hat schaffen müssen , daß große Quantttäten
Pflaumen verdorben find , daß verdorbene Wurst in großen
Mengen hat fortgefahren werden müssen und daß Rhabarb «
auf dm Mist geworfen ist . D « Zeuge R. bekundet hinzu ,
daß die VneivSmttalieder in letzt « Zeit nur noch Zuck « und
Kaffee , well dies « Waaren sehr billig losgeschlagen wurden ,
beim Verein , d. h. bei Theodor Morgenstern , gekauft haben
und durch Verlesung d « kommiffarischen Vernehmung deS
Zeugen Web « ist erwiesen , daß Theodor Morgenstern
Holzsäaespähne w großen Mengen al » Feigen .
k a f f e e im Geschäft vertrieben hat . . . Also zeugeneidlich
ist dieses festgestellt « Wir erinnern unS , «viederholt gelesen zu
haben , daß Hobe P«sönltchkeiten die Volksküchen besucht , von
den b«etteten Speisen gekostet und ihre volle Zufriedmheit dm
wttendm Personen gegmüb « ausgesprochen haben . Diese «
Erkenntntß sagt nun Wied « einmal deutlich , wie wenig man
auf d « artige Zeitungsartikel gebm kann . resp . wie wenig man
stch ein Urthett üb « sogmannte wohtthättge Jnstitui « auf
Grund solcher Roti » m bildm darf , dmn man wird den
angemeldeten Besuch « wohlweißlich Gerichte wie Erbsen
mit Madm nicht zum „ Kostm " v« abreicht haben . Und
wie stand e « mtt d « in d « Hyatein « - Ausstellung
« richtetm Volksküche ? Wie stch ein großer Theil unser « Les «
noch « inn « n wird , warm dort die Speism thittsächlich schmack -
Haft zuberettet . Jedermann staunte üb « diese Billigkeit der -
selben , und manch « Ehemann mag mit sein « „ theueren "
Ehehälfte schaft deSkuttrt habm , über diese wohlschmeckmdm
und dabei doch so billig henustellmden Gerüchte , während zu
Hause alle Speism da « Portemonnaie bedeutend mehr in
Anspruch nahmen . — Nichts , wie Sand in die Augm werfm ,
war jenes Manöver , hi « in d « Ausstellung gute Speisen —

« konnte ja ein « Auszeichnung , eine Medaille k . dabei heraus¬
kommen — dort in dm Voltttüchm , wo der mme Mensch
seine paar Pfmnige , vielleicht die letztm , die « besaß , hintrug ,
um stch wted « einmal mtt einem warmm Bisten zu stärken ,
verdorbene Eßwaaren , Erdsm mtt Maden ! Und mtt
welchem Schein der Nächstenliebe umgaben stch nicht die Spitzm
d « S HauSftaumvneinS , alle « die reine Humanität , alles für die
armen nothleidmden Arbeit « ! Durch dieses g«ichtliche Er «
kmntniß dürft « ab « auch dem noch so gläubigen Ardett « bald
daS wahre B«stLndniß über die Httfeleistung solch « Personen
kommen , die den Mund stet » so voll nehmm von Arbeiter «
freundlichkett , im Grunde gmommen ad « daS Volk vtnch ver¬
dorbene Nahrungsmittel vergiften helfm -

Iosisles mA Arbetterbeweguvg .
Die Kommtffion der Tischler Königsberg « veröffent -

licht folgenden Aufruf : Kollegm , Arbett « , Gmoffm ! Wir
sind in die stebent « Woche unseres Lohnkampfes etnaettetm ,
und noch imm « find SSO Mann zu unterstützen. Die Situation
bat stch jedoch zu uns « m Gunsten gestaltet ; denn in den
Reihen d « JnnungSmeist « fängt eS bedenklich zu wanken
an . Sie haben jetzt ihre ganz « Hoffnung auf Montag gefetzt ,
indem ste glaubm , daß wir dann in hellm Schaarm zur Arbeit
kommen wndm . Sie werdm fich aber auch hierin getäuscht
sehen : dmn fest wie am Anfange stehen die Kollegm da . In
d « Sitzung , die die Meister am Freitag hattm , erklärte die
Mehrzahl , daß fie nicht länger auShaltm könnte und daß ste
jetzt doch den Gesellen bewilligen müßte . Allein einige gut
Gestellte , die auch gleichzeitig die Hauprkrakehl « find , sprachm
fich dagegen auS , wodurch groß « Lärm und Uneinigkeit ent -

and und so die Zusammenkunst resuttatloS v«li «f . Kollegm .
Arbett « ! Wmn nicht alle Anzeichen trügm , so ist der
Sieg unser , wenn wir noch einig : Zeit aushalten können .
Darum laßt un » i . icht im letztm Augenblick ohne Hilfe, laßt
unl nicht v« geblich bitten , wenn wir auch wted « holt Eurm
Opfermuth in Ansp uch nehmm . Arbeit « , Gmosten ! Die
Jnnungsmeist « find in Heller Anzweiflung , ste lassen kein
Mittel unvnfucht , Gesellen anzulockm , 18 - 20 M. und mehr
versprechm st « Lohn , obgleich wir nur 15 M. Minimallohn
fordern . Der alte Stolz , d « noch imm « nicht ganz gebrochen
ist , hält ste nm noch ab , uns « « Forderungen zu unterschreiben .
Kollegen ! Setzt unS w den Stand , daß wir die Organisation
zm Anerkennung bringen können . Unterstützt uns schnell ,
damit wir noch die nächste Auszahlung leistm können und d «
Si ' g muß fich auf uns « « Seite neiam . Darum schnelle
Hilfe ! Mit G: uß und Handschlag die Kommisston dir
Tisch ! « Königsbergs .

Wie gehässig die Burgeoifle sei « kann , d - s geht auS
folgendem Geschichtch . n hervor . D « bekannte ReichttagSabgcord «
nete , Bau meist « Hartwig auS Dresden , den man „ einen
komischen Kauz , ab « etnm guten Kerl " nennen kann , hatte den
Stadtrath zu Dresden beleidigt und war deshalb zu 14 Tagen
Gefängniß vnuitheilt worden . Mehr « « Stadto « ordne >en >
Kollegen Hartwig ! wandten fich mtt der Bitte an den Stadtrath ,
daß fich derselbe in ! Mittel schlage , damtt die Gefängnißstrafe
im Gnadenwege in ein « Geldstrafe verwandelt werde . AlS
ab « verschiedene Siadtv «ordnete , welche die Eingabe unter -
zeichnet hattm , hörten , daß Herr Hartwig 50 Mk. dem Komitee
» « streikenden Tischler zugewandt habe , zogm fie ihre
Unterschriften zurück — Eine nette Gesellschaft , das !

Grubenunglück . In der Lord Dunham gehörenden
Kohlmmine „Phttaielphia " bei Liverpool rrarin 27 Ar-
beit « dabei beschäftigt , durch Sprengung ein « Wand ein
neues Kohlenlager aufzudecken , als ihnen plötzlich ein so pene -
tränt « GaSdunst mtgegm strömte , daß die Grubenlicht « v « -
löschten und 15 Arbeit « den ErstlckungStodt fanden . Von den
übrigen 12 konnten fich nur 5 durch schleunige Flucht rettm ,
während 7 Mann vollständig «schöpft und halbtodt anS Licht
gebracht wurbm . Di « Mittel der verunglücktm Bergleute
waren dmch einm vorangegangenen Streik so sehr zusammen »
geschmolzen , daß dieselben ihr ? Familien in ein « hilflosen Lage
zmücklaffm . Für die Hint « bliebmm werdm Sammlungen
veranstaltet .

Et » aroßeS Arbeiterfest wurde zu USlar auf den

Rönigl . Eismwnkm zu Ehren der für - fzigjährigen Arbeiier »
dienstzeit eine ! SchmelzmeisterS gefeint . Die Schilderungen
verschiedener Lokalblatt « lassm nickts zu wünschen übrig .
Wenn nm keine Lohnreduklion in Ausstcht steht , dann läßt
man steh solche Feste sckon gefallen — Hierbei sei bemerkt ,
daß Herr Echndel zu Dresden , deffen wir im Leitartikel in
Nr . 132 Erwähnung gethan haben , « llä t, daß durch die von ihm
reranfiallete Lohnreeuktion nicht alle Arbett « seiner Fabrik ge -
troffen wordm seien . In der Hauptsache war also die Notiz
des kemssva ' . ivm Dresdener Blattes richtig .

Ueber die gegenwärtige Lage von Industrie und
Handel , die bislang von dm osst, lösen — agrarischen und
schutz - öllnerischen — Blättern alS in Aufschwung begriffen hin -
gestellt wmde , bringt die „ Rordd - ANg . Ztg . " nunmehr «inen
Artikel , der , allerdings in dm bekannten gewundenen Rede -

ganz onteKfl

. Wir »ütfw
wmdungm gehalten , doch im Wesentlichen zu
Resultaten kommt . DaS Blatt schreibt nämlich : .. .
uns nicht oerschweigen , daß nach dem wirthichaftbcbrn wr

schwing der Jzhre 1380 bis 1883 schon im Jahre 1884 « »

Handel und Industrie bei vermehrt « Produktion ber JaduM
und größeren Umsätzen deS Handels über ungenügend
Verdienst « gellagt worden ist , während � diesem IM

schon allgemein eine Ueberfülle über den
s u m konstatirt werdm muß . - - - Wir find allmälig t"

ein « allgemeinen zeitweisen Ueberproduktto
gelangt , «velche eine allgemeine ProdullionSeinschränkM
übergehmd erfordert , und da diese vermindttte ProduM
einen g « ing « en Verbrauch an Hilfsstoffe « verursacht , fojw
natütlich auch die Produzenten dieser HllfSstoffe w « ®

in Mitleidenschaft gezogen , und e» macht %
minderte Export mehr und mehr in allm witthschaMw
Kreisen bemnkiich . " — Hi « wird ja alle ! bestätigt , was w«!

oft schon gesagt haben . Augenblicklich » GeschästSaufschwM
Ukberprodullion und Ar ist ! entstanden durch eine regn

lose Produktionsweise . Und auS solchen bösen S

ständen , die von dem Organ deS Fürfim BiSmmck
nachdem die neue Zoll - und Wirthschafttpoltttk länge « S*

in ! Leben getreten ist , konstatttt w « dm , kann unS twt w*

Anficht de » Herrn Reicht kan zlerS� jrur �egelung der Produktionsweise errett «.
Regelung ad « kann nur geschehen durch Vabot d «

tag ! - und Kinderarbeit , durch Beschränkung d « Frauen ««"
und durch Einführung eine « MaximalarbettStageS — uiw
mit : Punktum !

Zur Krauenarbett . Klingt eS nicht gnadezu
wmn d « Fabrikinspettor de ! Bezirks Chemnitz

. . . . .
.

die »« hettatheten Fraum in dm Fabriken dmchweg %
feien , „ die Mittagspause eine halbe Stund « früher,
übrigen Arbeit « anzutreten , um wenigsten ! «>>>' » , »
maßen ihren häuslichen Pflichten ge «»»' «,
leisten . " — Und dabei Hütt man so häufig die AnM «

heben , daß die V« bättniffe ein « Arbeitufamilt « viel

sein könnten , wenn die Krauen nicht so nachlässtg mit

d« «ziehung wärm , wenn st « orventlich zu kochen un » SJ

d «
Manne ein gemüthlicheS Heim zu bereiten
thörickt solche Anklagm find , beweist fichttlich
de ! Chemnitz « Gew« b « athS .

Aus London wttd geschriebm : In d « South
shire Ank « - und SchiffSkettengießnei ist ein Streik

und bestndm fich dieselben
Verhältnissen

fast durchgängig

Vereine « nü Versnmmtuugev . .

» » beiter - vezirttverew der Oranienburger
und des Weddivg . In d « am 8. Juni im Verein «
Wedding - Park , Müllerstraße 178 , abgehaltenen ordeewH?
Gen « alversammlung hiett zunächst Herr Stadtv «oebtw ?
Tutzauer einm Vortrag
besond « S den in der

über „ Kommunales " . Er « k - j, , i
Stadtverordneten - Versammlung . , Ä,

chuldeputation wobei « Betsptete anfllvrre , wo
Sellen d « Aibeitnpcrtei vorgeschlagenen Personen
die Zustimmung d « anderm Parteim «hielten - Nef * « ™ .
breitete fich sodann noch über die Reform der MietMtz ?
wobei er hnvmhod , daß die gemischte Deputation , dtt

trag auf progressive Besteunung d « Wohnungen überV�
wurde , noch zu keinem Resultat gelangt sei ; ferner beWS

« die ablehnende Haltung der deutsch . ftetfinnigen
der Stadtv «ordneten »ersammlung gegen dm Jimer ' sch ' N,�
trag auf Reservirung des auf die vtadtgemewde
entfallenden Thei ! ! d « Einnahmm auS dm landvttMwj
lichen Zöllen bis zur Reform d « MiethSstm « . Zuw M« ,
forderte Herr Tutzau « die Versammlung auf , bei dtfÄu -
Stadtv « ordneten wähl dahin zu wirfen , daß im 41. cLz ei-
nal - Wahlbezirk ein beffereS Resultat alS im Jahre ü»
ziett w« de . Hinauf wurde folgende Resolution anging , ver
Die heutige V« sammlung deS Arbetter - BezttkS - VMp vei»
Oranienburger Vorstadt und deS Wrddinz erklärt sich
Vortrage deS Stadtv . Hrn . Tutzau « etnvervanden und V

demselben hindurch ihren Dank au ». — Hierauf wurde s « örW
Kasstr « » Herrn Sillier d « Kassenbericht «stattet wA. A,
Jakobey als Revisor konstatirte deffen
worauf « stnem die Decharge ertheitt wurde . " mi
folgte nun die Verlesung ein « Petitton
Magistrat , betreffen » Vermehrung und Erwev�p
d « SanitätSwachm in Berlin , welche direttS vor 14TaS�«l
„ Bnliner Volksblatt " veröffentlicht wmde ; fnn « w1' 1®* &
berettS in Nr . 132 abgedruÄm Petition an dm Re�chStoü %
gestimmt . — Et lagen noch mehr « « Anträge vor , �

ein Antrag auf Abhaltung ein « Familienzusammenkunft ' .
am 21 . Juni abzuhalten beschlossen wurde . Der 9WW
machte dann noch nachdr ücklichft auf den neu gegründeten
verein c ufmelkfam und empfahl� dm Mitglredern de ! Bei »' �
ein ! dm Beittitt zu demseldm . Et wmde wdann noch vor vck

�
rolen Zeitungen gewarnt , welche es fich angelegm sein laffen��i
die Arbeiterpartei und ihre Vertret « all « ! « Unwahlheite�j. /
Vndächtlgungen loSzulaffen und beso « d « S die „B«l . b �
genannt , welche durch ihre Lettartikel auf die Arbeiter fw ,(|
wirken versucht . Die einzige wahrhast fteistnnige Zt�V
VaS „ Berliner VolkSblatt " , welches von
heitern gelesen werden müßte . — Zum Schluß d «
lung wurde noch eine Tellersammlung f » '
streikenden Werkzeugmaschinen - Fabrik ' gl ,
beit er zu Kalk am R Hein veranstaltet , di ? «inen »z
trag von 4 M. 20 Pf . ergab . Fern « wmde vom Volstr «Ä�
noch mitgetheilt , daß in jeder V« ein » > Versammlung W

liothek den Mitgliedern zur Verfügung steht . , . .in«
Berliner Tischler ! Am Sonntag Vormittag wir ® 0

Gmeralvnsammlung der Berliner Tischler stattfinden ,
auf die in ein « Tischillversammluna geflogmm Argrm «
worten wrrd « Zentral - Lohnkommisfion der Berlin «
I . V. : G. Rödel . � W

Gewerbliche Arbeiter I Die von mir angezeigt« �
sammlung all « gew « bltchm Arbeiter kann Umstände baw ? �
Sonntag , den 14 Juni , nicht stattfindm . Dieselbe sin®«'
stimmt am Sonntag den 21 Juni statt . G. Rödel . , « . W

Am Montage , d . « IS . Jnni er . , Abends 8 Uhr .
im Lokal Königs dank » Gr . F- ankfmterstr . 117 , eine V«�"*, !'
lung deS FachvcreinS d « DrechSl « , Knopfarbett « utw jji
wandten BcNtfSgenossen mit folgender Tazekoidnun » > »p
1. Vortrag des Herrn Fr . Mchelsen über daS Handwerk « W

Gegenwart , feine Zukunft und die Stellung der
2. Diskusston . 3. Verschiedenes und Fragikafim .
der Mitglieder ist Ehrensache . Gäste stets willkommen - - j

Eine Mitglieder Versammlung de ! Verein » �
Wahrung der materiellen Interessen d « Fabrik - und A
arbeit « findet am Sonntag , den 14 Juni , P # ? , #
10V - Uhr , bei Keller , AndreaSstr . 21 , im oberen Saal «
TageS - Ordnung : 1. EliicueruiigSwahl deS Vorstandes . � - gs

werden aufgenommen . Es ist Pflicht eineS jeden Migw '
zu erscheinen .
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
Ar. 134 Freitag , de « 12 Zunt 1885 . n . Jahrgang .
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Lehrertag und Schulpolitik .
bietet Ueberschrist erhält die „ Saale - Zeiwng " , ein

15%** den Nattonallcheralen und Deutschfreistnntgen stehende »
' «ale » Blatt , au » Berlin folgenden Aitilel , den wir , an «

ttth . daß ein liberale » Blatt , ähnlich wie ein blinde »
«in gute » Ron » findet , auch einmal vernünftig schreiben

j�hiermlt unfern Lesem ohne jeglich Randzlofie mittheilen

Der vor ! ur » em in Darmstadt versammelt gewesene All -

! ?" Ne deutsche Iehrertag hat e» bei den Osfijiäsen gewaltig
Pttootn , dag et stch erkühnt Hit , über solche Angelegenheiten
�«bule . welche einen volitischrn Charakter tragen , »u reden

Resolutionen zu fassen. E » ist aber auch wirklich arg ,

2), die Schullehrer , die Vo! k»schullehrer da », wa » der Volk » «
puH frommt , bisser verstehen wollen , al » die hohenLStaat »«
N" tn , «eiche den VolkSunterrtcht wesentlich al » ein Mittel

SJwHlU, oder die Dimer der Kirche , welche ihn al » ein
M ,ur SgReae de » Kirchenglaubm » detrachien . Die

der Schule nm da », wa » ste in

Pflanzstätte der allgemeinen Volk » -

weder zur Dienerin einseitiger politi -

W. - WW kirchlicher Interessen gemacht wissen . Aber da »

Athen ste eben nicht ! Die Plätenfion der Lehrer , solche

�Se beurtheilen zu wollm , ist , wie die „ Nortd . Allg . Ztg . "
w - — 2�*ine „ Selbstüberhebung " . 8 » ist , wie dasselbe Blait stch

_ C lianz ' . icher Jgnorirung aller Sprachregeln ausdrückt , eine
auth v>a « �"afring , „die wichtigm » ufgabm religiöser und nationaler
treu au»« Mhung den Herren BolkSschullehrem zu überlassen, " dm

von 6 TmI jifffchuUehrern, welche sich al » Depofitäre der jeweiligen
ninab " « . . Zeung « ad Kultur gerirm . Und wa » von dm Lehrem gilt ,

EuJZttolich vom Volke überhaupt . Dasselbe kann mit seinem
BS1 « * » Unteithmmaerstande die wichtigsten Aufgaben

ö x . und nationaler Erziehung unmöglich hegreifm . Da »

1» a Volk der Regierung und der Kirche zu - überlassen —

zji Wi« ung . die n ch ihrer WeiSbett heute die VolNfchule

lii . �' -ehl' schen Regulativen deglückt , morgm im Eifer de «

hMkmnpfe» Falk ' sche „ Allgemeine Bestimmungen " etläht ,
iener Eifer erloschen , wieder sehnsüchtig nach den

�«ativrn lchtett — und der Kirche , die , soweit e» stch um

[ HttL >>>t??tlelische Konfesston handelt , zur Zeil wieder einmal

" ifS ' Ä
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der Jugend ' offen erklärt wird , der Religion » .
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al » nützlich . Schon früheihin ist von ausgezeichneten

Mvgm der Nachwei » gefühlt wordm , daß , pädagogisch de -

■der Religionsunterricht nur in sehr beschräntlem Grade

en Eigenschaften Ik fitzt , die man von einem wirksamen

�- »Mßstoffe verlangm muß — methodischm Fortschritt
w*. ' eichtet en zum schwereren , und allgemeine , durch An -

» 2 % auf einen konkretm , der Fassungskraft de » SchülnS

lenm Lehrstoff lebmt '
' "

gehört zu einem gefi
■ nicht einmal pädagogi . �,

_ _ _ _ _

\

. . . . .

ändige Vater , der feinm Ktndem ketnm Gewissens -

nag vollkommmficher zumtfcheiven ,

. - - - - -- - - - - - - - -, . wie er hergebrachtermaßen ertheilt
den pflegt , auf die fittliche und geistige Bildung der

im allgemeinen einen « ohlthätigen Einfluß hat oder

« hü" ® ivir möchten eS nicht darauf ankommen lassen ,

h „ i ? en , die solche Angelegmheitm mtt Ernst erwägen .

IT�ftage gehaitm zu sehen , nach welcher Srlle ste stch

to* zehn Euldeu meines Gevatters .

Von Sigmund Seebök .

wa « der größte Leichtsinn « eine » Leben », al « ich

iC Archen glaubte , daß « ein Gevatter zehn Gulden

hielt «ich i « « er für eine * vorsichtigen und

4 L Menschen und kann »och heute nicht begreifen , wie

« �Beschichte von den zehn Guldm « eine » Gevatter «

%te Münze nehmen konnte .

Gevatter sagte n»«lich zu mir : »Heute ,

jJ- » ollen wir Ein » trinken . "

"w*. friedlicher Staatsbürger wollte ich seinm Eifer

\ to . V - -Still , Gevatter , wohin denkst Du ? Wa » sollte

\ dazu sage «, wenn zwei so anfiändige Mersch m,
™

i » so später Nachtstunde noch kneipe « gingm ? "

die Welt an , wenn ich
habe , die ihren Beruf

vtm , w. im —— ,— Nlcht verkneipte I

�l>»be» » a « werden unsere Fraum dazu sagm ? Du

W£ . * » fw « Frauen habe « vor den nächtlichen Unter -

an denen sie nicht theilnehmen , unbegreiflich

, jn?*« Begriffe . "
£ * * » eine » ut flüchte halfen nicht «. Ich « ußte ge «

AtV 60 otnan « tv benn in eine Wei «kneipe der

lieber

' b»» «•«. «»/ Vwp —- -w , . .

�' tt hielt , aber ab und zu sprach ich doch die An -

daß e » wohl an der Zeit wäre , nach Hause zu
kj «eh ,

Üf* sti »
� ßhe�d»,

' °ä§ &%%%&% % %
ndeS- . l�jMWe und dann « ollen wir un « auf die Strümpfe

de « Antlitze « eine » Gevatter « spiegelte sich « aß »

flfl«' * |
*

«" ch nur sprechen würde , wen « ich »eh « Gulden in

veigm . Dal Resultat , glauben wir , würde die Zelotm de »

konfesstonellen ReligionSunteirichte » in Erstaunen setzen und

da » Votum de » Lehrertage » durch die Volksstimme sav kl lonirm .

Wie kann man nur heute noch , mitten in dem JndifiermtiS -
muS und Ekeptizismu » der Zell , aufrichtig meinen , daß der

Verfall de » Ktichenglaubm » durch strengen KonfeistonalitmuS
und starre Olthodoxie aufzuhalten fei ? Hat nicht fast da »

ganze lebende Geschlecht konfesfionellm Religionsunterricht em »

pfangm ? Ist nicht gerade au » diesem Boden vorwiegend
Zweifel und Unglaube entsprossen ? Und wenn in manchen

Kreisen der kitchliche Glaube in der neuesten Zell wirklich ein

lebendigerer geworden ist , wie viel Heuchelet läuft dabei , unter

Lehrenden wie Lernenden , wohl mit unter ? Darüber wissen
namentlich die Volltschullehrer ein gewichtige » Wort zu reden ,
und darum sollten Staatsmänner , die nicht selber in eng¬
herzigem KonfesstonaliSmu » befangen find , die Stimme dieser
Männer nicht gering achten , sondern in ernste Erwägung

ziehen .
Noch viel unverständlicher als die offiziöse Abweisung de »

Votum » der Lehrer , betreff » der Simultanschule , ist die Be -

mängelung ihrer Resolutionen über die Kinderarbeit in

Fabriken und über die allgemeine Einrichtung de « Schul¬
wesen ». Daß die VolkSschullehrer die Kinderarbeit in Fabriken
auS pädagogischen Gründen für verwerflich erklären , ist nur

ihr Recht und ihre Pflicht ; und wenn ste der Volksschule den

Berus vindiziren , mehr al » setther da » Bedürfniß de » praktischen
Leben » zu berücksichtigen und die Grundlagen staatSbürgeilicher

Ausbildung zu legen , vor allem aber die Bildungsstätte d«S

gesammten Volke » und die Vorschule für die höheren Bil «

vungSanstalten zu sein , so find diese Forderungen ketnekweg »

unausführbare Utopien , sondern thatsächltch in einzelnen Län -

der « zum Segen diS Volke » bereit » verwirklicht . Auch darin

wird man den Lehrern nur beistimmen können , daß die Unent -

gelllichkeit de » Unterricht » eine natürliche Konsequenz de » allge -
meinen Charakter » der VoikSschule und de » staatlichen Schul «

zwange » sei . Die Schuld der Lehrer ist e» nicht , wenn die

Finanzwirthschast z. B. Preußen » leider derart ist , daß an die

baldige Erfüllung dieser Forderung nicht gedacht werden kann .

Stadtverordneten - Versammlung .

Sitzung vom 11. Juni .
Der Stadtverordneten - Vorsteher Herr Dr . Straß «

mann eröffnet die Sitzung um 5»/ . Uhr mtt geschäftlichen

Mitthellungen . Durch die Abthellungen sind folgende 10

Stadtverordnete al » Mitglieder für die gemischte Deputation

zur Vorberathung des Antrage » Tutzauer und Genossen , be -

treffend die Einsetzung eine » Gewerbe - EchiedSgerichtS gewählt
worden : Herold , Görcki , Tutzauer , Singer . Dr .

Meyer ll , Hütt , Grotthausen , Haß , Kalisch ,
Grabä .

Ebenso gewählt find 16 Mitglieder für den Ausschuß zur
Vorberathung der Vorlage , betreffend die Beschaffung von vier
neuen Äschziigen _ für die Berliner Feuer

" " '
_ _ _ _ _ _. . . . . . . . _ und 16 Mit¬

glieder für den Ausschuß zur Borberathung der Borlag » , be -
treffend die Skizze zu einem Erweiterungbau der 31 . /24 . Ge¬
meindeschule , Neue Fiiedrichstraße 82 , und der Vorlage , be «
treffend die Festsetzung von Baufluchtlinien für die

Rochstraße.
Nach Eiledigung eine « NaturalisationtSgesuche » werden eine

Anzahl Vorlagen , welche die Einstellung mehrerer Personen in
den städtischen Dienst , sowie eine Reihe Penfionirungen de -
treffen , genehmigt .

Die Berichterstattung deS Ausschusses fär Rechnungssachen ,
wird , weil der Referent , Stadtv . Dr . Kürten , am Erscheinen
verhtnde t ist , auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung ge -
setzt . Genehmigt wird die Vorlage betreffend die Veianderung
der Bewässerungsanlagen bei einigen höheren Lehranstalten .

Auf die Tagesordnung der letzten Sitzung vor den Ferien
wird die Vorlage , betreffend die gegen die Richtigkeit der Gt -
meinde - Wählerlifte etwa eingehenden Einsprachen gesetzt , weil

erst dann die Urlaubsgesuche der Stadtverordneten stch über -
sehen lassen .

Debattelos genehmigt wird die Eimichtuna von Schmuck «
anlagen auf dem Wasserthorplatze . Magistrat beantragt : Die
Stadtvnordnetew Versammlung bewilligt dem Maurermeister

Goetz in Folge der Unterbrechung der Maurerbauten zu dem
Neubau de » Verwaltung » - und Schulgedäude » in der Stall -

de , Tasche hätte ? Nicht einmal « it de « Schah von Perfien ,
c « sei denn , daß ich ihm einen Ganzen nachkomme. Ja ,
wen « ich zehn Gulden hätte l "

Um nächtlichen Skandal zu vermeide » , war ich in Cr -

mängelung de » Gelde » gezwungen , de « Wirth « eine goldene

Uhr zum Pfände zu lassen und noch obendrein meinen

Gevatter nach Hause zu schleppen, der so voll war , daß er

nicht da » Gleichgewicht behalten konnte . Unterweg » empfand

ich Gewissensbisse . Wa » wird meine Frau sogen , wenn sie

sieht , daß ich kerne Uhr habe ? Soll ich ihr sagen, daß ich
die Uhr zu « Uhrmacher gegebe « ? Da » ist nicht möglich .
Denn noch am Abend frug sie bei « Abendirod , wie spät
e » ser. . . . .

Ich schlich «ich behutsam in « ei « Zimmer . Meine

Frau schlief bereit « ; ich zog mich geräuschlo « au » und

thürmte vor de « Nagel , an welche « ich gewöhnlich meine

Uhr aufzuhängen pflegte , einen Berg von Büchern auf .

Mein Plan war , frühe , al » sonst aufzustehen und noch
bevor ich in » Bureau ging , mir von Jemandem zehn Gulden

zu leihen , um die Uhr au«zulösen .

Al « ich de » Morgen » erwachte , fiel « ein erster Blick

auf den Bücherthurm . Gottlob , er war unberührt . In

diese « Augenblick vernahm ich ein au » de « Nebenzimmer
kommende « Gewirre von Stimmen und hörte , wie meine

Frau de « Dienstmädche » zurief : „ Drehe de « Schlüffel
recht « . . . . .So , so, de « großen Zeiger etwa » vorwärt « ,

gieb »cht , daß Du ihn nicht zu Schanden machst . "

O Herr der Heerschaare », sie richte « die große Wand -

uhr de » Nebenzimmer » ! Und gleich » erden sie zu mir

kommen , um sich zu eikundigen , wie spät cl sei. Ich darf
so lange nicht » arten . . . Mit fieberhafter Eile zog ich
mich an und wollte au » dem Hause entfliehen . Al » ich aber

die Korridorthür öffnete , stand im bezaubernden Regligb
meine Frau vor mir .

Trotz der großen Gefahr , in welcher ich schwebte , mußte

ich anerkenne « , daß « eine Frau in dieser Morgentoilette
eine entzückende Erscheinung war . Und ich habe e » auf -

schreiberstraße Nr . 51 eine Entschädigung von 2066,62 Mark
a Konto de » betreffenden Neubaufond ».

Stadtverordneter Hermann : Die Annahme
dieser Vorlage würde unabsehbare Konsequenzen haben .
Wenn eine Nachzahlunq an den Unternehmer hier deswegen

find , so find alle
gestellt . Ich bitte

Stadtbamach Blankenstein : Diese Konsequenzen
folgen durchaus nicht au » der Annahme de » Magistrats . »«-
trageS . Hier hat der Unternehmer annehmen zu können ge -
glaubt , daß ihm Bautermine gestellt werden würden , in denen
die Lohnerhöhung , von deren er allerdings wußte , daß die
Maurer ste planten , noch nicht in Kraft getreten wäre . Aber
die Bauerlaudniß der PolheidehSide verzögerte stch , der Bau
konnte nicht in der gedachten Zeit fettig gestellt werden und
der Unternehmer war in der Lage höhere Löhne zahle » zu
müssen . Nehmen Sie den Magistrats antrag an .

Stadto . Görcki : Zunächst ist e » die prinzipielle Seit «
der Angelegenhett , welche in Frage kommt . Segen die Fest¬
setzungen de » abgeschlossenen Konttakte » soll eine Erhöhung der
Bausumme eintreten . Hiermtt würde eine Vorentscheivung
für alle Sellen getroffen werden . Wenn zwei Kontrahenten
einen Bettrag abgeschlossen haben , so ist nicht » mehr daran zu
ändern . Nun hat der Unternehmer , wie der Herr Stadtbau -
rath selber zugegeben hat , auf Grund der zur Zeit der Ueber -
nähme de » Baue » bestehenden geringen Löhne , die zum Leben
kaum zureichen , die Auiführung der Arbeiten übernommen , er
mußte aber wissen , daß eine Erhöbung dieser Löhne zu er -
matten war und er hätte da » berücksichtigen müssen , al » er
sein Angebot in der Submission stellte . Hier zeigen sich wieder
einmal die Jehler de » ganzen SubmisstonSverfahren ». Billige
Arbeit kann da nur geleistet werden , auf Grund gedrückter
Löhne . Es kann aber nicht im Interesse de » Magistrat « noch
der Stadt oerordnetenversammlung liegen , daß die hei städtischen
Bauten beschäftigten Arbeit r die schlecht bezahltesten find .
Wenn Herr Götz auf Grund niedriger Löhne , die gar nicht zu
halten warm , sein Anerbietm machte , so hat er stch den
Schaden selbst zuzuschreiben und allein zu tragen . Keinen
Pfennig soll er al » Entschädigung erhalten . Da » sei
die gerechte Strafe für eine Svekutation auf Hungerlöhne .

Stadto . St m an n ist ebenfall » gegen den Magistrat »-
antrag ; eventuell wünscht et Vorberathung durch einen
Au»schuß .

Stadto . Bellermann findet , daß die Schuld an dem
Verlust , welchen Herr Götze erleidet , in der Praxi » de »
Magistrats liegt , einen Bau eher in Angriff nehmm
zu lassen , bevor die Srlaubniß der Polizeibehörde vorhan -
den ist .

Stadtbaurath Blankenstein will deshalb auf die
allgeweinm Bemerkungen des Stadtv . Herrn Goercki gegen
da » SubmisstonSverfahren nicht eingehen , well bis jetzt noch
lein brauchbarer Vorschlag gemacht wordm sei, die Schädm
diese » VerfihrenS zu oerbeffern . Im übrigen fühtt er
noch einmal alle Gründe für Annahme de » MagistratSan -
trage » an .

Stadtverordneter D 0 p p ersucht , den MagistratSantrog ab -
zulehnm .

Stadtv . ESmann zieht feinen Evmtual - Antrag zurück .
Stadtv . Singer : Ich freue mich , daß Herrr Stadt » .

ESmann feinen Antrag zurückgezogen hat . Bei einer so klar
liegenden Angelegenheit ist eine AuSschußderathung auch über -

Süsstg. Wenn Herr Stadtv . Bellermann meint , daß der
nternehmer durch unglückliche Verhältnisse zu seinem anacb -

lichm Verlust gekommm ist , so muß ich demaegmüder kon -
statiren , daß der Herr gewußt habm muß , daß er dm Bau
nicht bei den anfänglich bestehenden geringen Löhnen vollenden
könne , denn seine BerufSgenossm habm seiner Zell selber stch
mtt der Forderung der Arbeiter einverstanden erklärt . Die
Sladtverordnttm - Versammlung hat durchau » nickt die Berpflich -
tung , auf ihre Gutmüthigkeit bäum zu lassen . Da » ist hier ge »
schehen und da ist e» ganz in der Ordnung , daß die Versammlung
hier ein Exempel statuirt und auf solche Nachforderungen nicht
eingeht .

Hierauf wird der Antrag de » Magistrat « mtt großer Ma¬
jorität abgelehnt .

Dibtttelo » angenommen werden die Magistratsanträge ,
betreffend die Aufhebung einer an dm Erlaß der Pflasterkosten

Kr daS Grundstück Ellasserftr . 83 geknüpften Bedingung und
tteffmd die Erwerbung der von den Grundstücken Pank «

richtig bedauert , daß ich keine Zell hatte , mir zu « eine «
Geschmacke zu gratulirm .

„ Wohin gehst Du , Karl ? " frug « eine Fra » freund -
lich , indem sie sich vor «ich hinstellte , um « eine Kravatte ,
welche sich in ernem sehr renitente » Zustande befand , zu
knüpfm .

„ Wohin ? Wohin ander « sollte ich gehe » , wie in ' »
Bureau ? " Eine andere Antwort fiel mir nicht gleich ein .

„ In ' « Bureau ? Da » begiunt ja erst um 9 Uhr . Jetzt
ist ' » ja noch zu früh . "

„ Wa » zu früh ? Wie soll e» denn zu früh sein ? "
„ Wie spät ist ' » denn ? Richtig , ich stelle ja soeben

die Uhr . "
O ich Rhinozeros I Und ich selbst habe ihre Aufmerk -

samkeit auf die Uh, gerichtet . Ich fühlte , daß der mt -
scheidende Moment gekomme « sei, aber ich konnte «ich trotz¬
dem au » de « selbstgesponnenm Netze nicht Hera «» wickeln .
Ich sagte : „ Wie spät e » ist f Da » ist doch genugsam be «
könnt . . . Da » heißt , man kann im Grunde nicht wisse»,
wie spät e , ist . "

Meine Frau riß ihre Augm weit auf uud sah mich
sehr mißtrauisch an . Sie ergriff plötzlich meine Uhrkette
und riß dieselbe au » meiner Westentasche . Die Uhr fehlte
natürlich .

Sie fing zuerst zu » einen an , dann richtete sie sich
auf und betrachtete «ich mit flammenden Auge«: „Ei ,
mein sauberer Herr Gemahl , Du meinst wohl , ich wüßt «
nicht, wo Deine Uhr ist ? Deine Bestürzung , Dein sünd¬
hafter Blick haben Dich verrat hm. Ich habe gleich gearg -
wohnt , warum Du Dich in der Nacht herumtreibst — ich

wußte , Elender , wo Du Dich aufhieltst I 0 ich Un¬
glückliche I "

Ich fand den « » » druck gerechtfertigt , jedoch ei » wenig
übetttteben . Aber meine Frau fuhr in noch leidmschastlichere«
Tone sott : „ Mensch , Du hast die Uhr Deiner VeUedte »
geschenkt. "

Eine innere Stimme sagte mir , daß e» da « Best «
sei » würde , da meme Frau Unrecht hatte , dm Beleidigt «



fr�l2a und 13 » m Büraerstelgverbretterung erforderlichen

Eine länaere Diikusston ruft der Antrag de # Magistrates

hervor , daS G- urdstllck Mühlenstr . 49/50 p Gemeindefchul «

zwicken an,vkaufm . . � � ,
Schliriltch wird der Magistratsantrag - ein Antrag d <S

Stadtverordneten Flefche auf Vorp - Üfung der Vorlage
durch einen Ausschuß wird abgelehnt — mit dem von
drm Stadtverordneten Dr . de Növe voraeschlagenm Vorbehalt

genehmigt . die Verwendung d « S angekauften FlSchenraumS
einem fpäterm Beschluß zu überlasstn .

Ohne Debatte genehmigt werden die Vorlagen , betreffend
den Bau deS neuen Polizei Präsidial « DienstgebäudeS und de «

trrffend die Abänderung der Baufluchtlinie der flastanien . Allee

an dem Kreuzungipunkte der Schwevterstraße vor dem Grund «

stücke Kastanien - Alle « 36 .
Dem Rechnunglautschuß überwiesen werden eine Anzahl

Rechnungen verschiedener Fonds .
Di « Vorlage betreffend die Einsetzung einer gemischten

Deputation zur Vorbereitung der Neuwahl »inrS Mitgliedes
für den Bezirksausschuß Berlin wird genehmigt . Dt « Wahl
wird von den Abthellungen am nächsten Donnerstag vollzogen
werden . Hiermtt ist die Tagesordnung erschöpft . Schluß 7 Uhr .
ES folgt em « geheime Sitzung .

KoKftles .
g. Die Fischer in de » Umgebung verlinS klagen fast

übereinstimmend über «inen schlechten Fischfang ; die Autbeute

an mar chen Tagen ist oft «ine so geringe , daß die Fischer mit
kaum fünf bit zehn Pfund Fischen nach Hause fahren . Die

Schuld wird zum Theil dm Fischottern beigem , ffen , welch «
man in dm meisten der sonst fischreichm Gewäffer beobachtet .
Die gleichen « lagm werden seitens der Angler laut , welche
mit adniichen Mißerfolgm vom frühen Morgen an angeln und

rnrgeblich warten , daß „sie beißm " .
De « Schlächterscharre « an der Ecke der Lützow « und

Pottdamerstraß « wird «in ähnliches Geschick haben , wie der

Echanen am Alexanderplatz . Der Besitzer deS Grundstücks
Lützowstraße 91a , auf dem der Scharrm steht , hat sich wegen
det eeplanten NmdaueS mit dem Besitzer deS ScharrmS , dem

Schlächtermeister Fallmberg , der auf feine altm Rechte pocht ,
nicht einigen könnm , und e » wird nunmehr nichts übrig bleiben ,
als dm Schorrm , wie dies auch am Alexanderplatz geschehen
ist , »u umbauen . Der Scharren »xisttttlnoch aut der Zeit , wo
die Potdamerstraße nur chausstrt war und die Lützowstraße noch
den Namen Lützower Weg führte , in seiner jetzigm Gestalt
st - ht er seit neun Jahren .

b. An der jüngst stattgehabte « Turnte hrerinnen «
Prüfung haben 94 Damm Thetl genommen . Darüber , wie
viele von diesen nicht bestanden haben , wird au » Galanterie
ein tiefe » Gebeimntß beobachtet .

R. Die Werder schen kommen Am Freitag stüh kommt
der erste Werversche Kahn mrt Astschm Morgens um 4 Uhr
hier an und wird an der Friedrichsbrück « anlegen .

b. Die Hitze der jüngst vergangene « Tage hat viele

Opfer gefordert . In tragischer Weise starb an einem Hitzschlage
in fremder Wohnung die Gattin d « S Geschäfts führ ei » der
Volnzeitung , Herrn May . Er « klingelte an der Wohnung
einer Wtttwe u, d fragte , al » ihr geöffnet worden war , schon
sehr undeutlich nach einer Persönlichkeit . In demselbm Augm -
blick wurde ihr unwohl , und sie bat um die Erlaubniß , sich
«inen Augenblick seym zu dürfen . Die Bewohnerin beeilte stch ,
der Fremden ein GlaS Waffer zu Holm ; als diese aber dm
ersten Schluck getrunken hatte , fiel sie um und war todt .

n I « Strümpfe « wanderte zur allgemeinen Erheiterung
der Paffanlen geste ' N Admd gegm ' /,12 Uhr ein Student die

Rosemhaierstraße entlang , seine beiden fast Meter langen Kanonen -

sliefel h' elt er mit elegant beschuhten Händm krampfhaft unter

seinen Armen . Seinem äußeren Zustande nach zu urtheilen ,

mochte der Herr Studmt wohl kaum mehr wiffm , wo ihn die

Stiefel drückten .
E Einen schlechte « Spaß erlaubte fich gestern ein an

einem Kamin im Käntgl . Schloß beschästtgter Maurer m st einem

setner Kollegen , indem er diesem ein « Kelle voll gelöschten
Kalles in ' s G , ficht warf . Der L- tztere trug hierdurch so schwere

Veiletzunzm an dm Augen davon , daß nur die schnell herbei »

geschaffte Hilfe eine » Heilgehilfen dm Getroffenm vor dem Ver «

tust des AugmlichteS bewahrte . Ob nickt doch noch nachthetltge

Folgen eintreten , wird erst die wettere ärztliche Behandlung er «

geben . Wir glaubm schwerlich , daß fich die Sache so verhätt ,
Venn es gtebt wohl keinen Maurer , der nicht wüßte , welche

bösartigen Folgm «in derartiger fauler Witz babm kann . Ist
«S aber dennoch der Fall , so thellen wir da » Obmstehende zur

Warnung mit .
Ueder eine interessante Krankheit machte der Geh .

Medfttnalrath Prof . Dr . Htisch in feinen Somme , Vorlesungen
über Jnsektiontlravkhriten MtttheUung . Die «rankhett ist von

Af - ika noch Sizilim und von dort immer wetter nördlich ge «
schleppt diS Oder - Jtalien . Nach Erbauung de » St . Godchard «
tunnel » ge langte die «rankhett durch italienische Arbeiter nach

der Schweiz und so auch nach Deutschland , weShalb sie auch

zu spielen . Ich erhob kühn mein Haupt ! » Ich gab die

Uhr Demjmigen , dem ich Lust hatte . "
»Karl , Du bist ein Elmder ! " jammert « « eure Frau

schluchzend .
»Ich bin wa » mir beliebt, " sagte ich trotzig und schlug

hinter mir die Thür »u. Wen « ich «ich recht erinnere ,
habe lich zur Bestärkung « einer Autorttät zwei Thüren
hintereinander mit Vehemenz zugeschlagm .

In aller Schnelligkeit verschaffte ich mir zehn Gulden ,
um die Zechschuld meine » Gevatter » zu bezahlen und

Mittag » stolzitte ich schon mit der Uhr in der Tasche nach
Hause . E « ist «in gar angmehme » Gefühl , « ein lieber

Leser , wenn der Mensch weiß , daß fich seine Uhr wieder am

gewohnten Platze befindet . Zu Hause «mpfing mich eine recht
verdächtige Ruhe . Auf dem Fußbodm de « Spersezimmer «
lagm versckiedme Schachteln und Kleidungsstücke zerstreut
und da » Dimstmidchm theilte mir unter Schluchzen mit ,
daß die gnädige Frau weggegangm sei und gesagt habe ,
daß fi « nie mehr zurückkehre.

Eine schöne Bescheerung , » eme Frau ist durchge -
bräunt und gerade vor dem MittagSbrod I Wo in de »

Teufel » Namen soll ich denn zu Mittag spersen I Und

diese , Skandal ! Wa « » ird die Verwandtschast , « a » die

Wett dazu sagm ! Mm gm wird schon die ganze Stadt

davon rrdm ! O, welche » »ergenriß . . . Und dazu vor

Und da » Ale » , weil ich geglaubt hattt , daß « ei »

Gevatter zehn Guide » befitz «. „ ,
Kur , mtschlosse » begab ich mich »ach dem Hause « « » « « »

Schwiegervater «, wohin fich « eine Frau aller Wahrschein -
lichkeit »ach begebe » hatte . Ich fühlte , daß ich der Schul «
dige war und wollt « einlenken .

An einer Straßmecke rief mir der Recht » anwalt

Korogi seh , laut zu ; » Mein Liebster , Bester , ich gratulire ,
e » ist großartig ! Ich habe immer gesagt , daß Ihr nicht

S
einander paßt , aber da » thut nicht », dafür bin ich hier .

u brauchst nur den Stempel zu bezahlm , alle « Uebrige
will ich aus Freundschaft auf «ich nehmen . . . Bruder -

herz , ich gratulire I "

vielfach St . Godtbardkrankheit genannt wird . Die «rankhett
wird durch « inen Parafltm , der da » Blut krankhaft verändert ,
herbeigefühtt und hat in ihren Symptomen die größte Aehn «
lichk ' it mtt der Bleichsucht , weShalb sie auch vielfach von dm
Laim und mtt dieser Krankheit nicht verttautm Aerztm in der
Diagnose mtt der Bleichsucht verwechsett wird . Die « rankhett
ist sehr anst ' ckend und verläuft immer tövtlich , da man bisher
noch kein Mittel gefunden hat , dieselbe zu deseitigm . Nament -
lich waren Erdarbetter von der Krankheit ergriffen , und find in
letzterer Zett einige Erkrankunaen bei polnischm Arbeit « » in
d « Umgegend Berlins vorgekommen , an denen man diese
«rankhett festgestellt bat .

r . St « « euer Erbschaftsschwindel . In d « Gegend de »
Küstrtn « Platzes gehört « das Fräulein Jobanna zu dm söge»
nanntm Berlin « Originalen . Fiäulein Johanna war ein «
ehemalige Handarbeitslehrerin , in vielen Familien , in denen ste
verkehrte , wohlbekannt und gern gesehen . Wie fle in den
Verdacht getteth , reich zu sein , ist schwer festzustellen, doch wurde
dies « V« dacht bei denen , die ibn hegten , bedeutend verstärkt ,
al » vor einigen Jahrm die alte Dame durch die Bnhandlu - gen
de » Prozesses Dieckhoff hochgradig erregt wurde , und die fast
stereotype Aeuß « ung de » Fräulein », daß ste Jedem , d «
gut zu ihr sei , etwa » ,, « « machen " werd « , machtm diese
Annahme fast zur Gewißhett . Ueberall in dm Familim ,
in denen ste fich einfand , die Kind « beauffichtigte und klein «
Dimstleistungm venichtete , wurde ste gut bewirthet : Alle »
wollt « „ gut " zu ihr sein und Fräulein Johanna führte auf
dies « Weis « ein ganz angenehme » Leben . Bor einig « Zeit ver -
starb ste und hätte al » arm bendigt werdm müssen , wenn nicht
einige von denen , die imm « gut zu ihr warm , die Kosten zu
einem beschetdmm Begräbnisse zusammmgebracht hättm ; « »
warteten sie doch jedenfalls reichlichen Ersatz au » dem vielfach
angekündigtm Äermächiniß . Allein bisher ist wed « ein
Testament der Verstotbmm , noch eine nwähnenSwerthe Hinter -
laffmschaft autzumttteln gewesen und die kluge Vertröstung auf
eine Erbschaft « weist stch al » «in klug « und «folgreicher Erb -
schafttschwwdel .

N. Der « « aarische Student Gajari , d « , wie wir be «
richtetm , durch Sturz au » drm Fenster « inm Selbstmordv « «
such gemacht hatte , ist gestern in der Charitee seinm Ver -
l ' tzungm « legen . Al » Ursache der unseligen That werden
Ueberarbettung und ihre geifttgm Folgm angenommen . D «
Bat « de « unglückl ' chm jungen Manne » ist telegraphisch von
dem Vorfall benach ichtigt und dürfte im Laufe de » heutigen
Tage « hi « eintteffen .

b. Ein SonntagS AuSflug wird in Berlin mtt der
wachsendm Bewohner zahl immer schwieriger . Ab « das Be -
dürfntß dafür ist so groß , daß die Bevölkerung allen Unbe¬

quemlichkeiten trotzt . Man sollt « ihr deshalb alle Beförd « u ' gi »
mittel «öffnen . Wir haben noch drei Bahnm , welche nicht in

dm Dienst de » SonntagS - VerkehrS gestellt sind und doch sehr

hübsche ÄutfluaSpuntte bietm . Es find die Nordbahn mtt

dm schön gelegmen Ortschaftm H« mSdorf , Bstkenwerd « ,

Lehnsdorf bi » Oranimburg ; die Dresdener Bahn mit Rangt -

darf rc . bis Zossen , und die Wetzlarer Bahn mtt Drewitz ,

Mäbendorf , Balitz jc . Man findet hi « Wald , Waff « unv

Berge , kurz Alle » da », wa » der Großstävi « zur Erholung be «

darf . Ad « die gewöhnlichm Fahrpreise find auf diesm Bahnen

zu hoch , und deshalb drängt fich Alle » zusammen , wo man

dem Sonntag » - V« kehr Konzesfionen macht .

b. Da » Unglück auf dem Müggelsee , von welchem wir

an anderer Stelle d«rchten , welches drei Mmschenlebm ge -
ordert hat , ist wiederum nm « in « großen Sorglofigkett zunu «
chreibm . Bei den gegenwärtigen Stürmm war e » an fich
chon gewagt , mtt einem Boot hinauSzufahrm , doppelt aber

mtt nicht gmügmd gerafftem Zeug . Auch die Raatrkellage ,
welche da » Boot Nelson führte , wurde von geübten Seglern
von vornherein nickt gebilligt . Veiheirathet waren übrigen »
von den Verunglückten nur zwei . Sie waren schon einmal
am Lande gewesen , ab « nochmals hinauSgefahrm . Der mit
erstunkene Bnnmd fuhr gar nicht auf seinem eigenm Boote ,
mit diesem , der Müggel , hatte « « st auf d « Wannsee - Regatta
vi « Preis « « rungm . Schrecklich war die Situation für den

einziam Ger <tt - ten , Herrn Breslau « , als derjmige , welch «
mtt ihm dm Mast umklammnt hielt , ttre zu w« den anfing .
D « Jrregewmdene hatte keine Ahnung mrhr von sein « Lage
und glaubte ste führen . Al » Herrn B. die Situation klar

geworom war , reit te « fich durch Schwimmm -
N. In leichtsinniger Weise gefährdeten zwei junge Leute

ihr Leben , die im Eaf6 Alfen ein Boot gemieth « halten , mit
dem ste die Od « spree befuhren . Um stch von dem Winde

schnell « treiben zu lassen . benutztm ste einen aufgespanntm
Regenschirm al » S- gel . Ein Windstoß brachte den den Schttm
haltenden jungen Mann au » dem Gleichgewicht , so daß « in »

Wasser stürzte . Der Unfall war auf d « in unmtttelbarer Nähe
bestnvlichen L ebeSinsel bemerkt worden , so daß es gelang , den

Leichtfinnigen au » dem naffm Element zu defreien .
Au » einer seltsamen Veranlassung mußte dies « Tage

der zwölfjährige Rudolf Schön , Sohn deS Gättn « » Schön in

Lankvitz , die Aufnahme in dem löniglichen UniverfitätS -
klinikum nachsuchen . Der Knabe spielte mit einem Kind « «

säbel und v « gnüzte fich damit , denselben in die höhe zu

„ Aber wozu ? "
„ Nun , zu Eurem Eh«scheidung »prozeß . Mein lieber

Freund , ich wußte schon lang « und habe e» immer gesagt ,
baß Ihr nicht für einander geschaffen seid . Ich hatte genug

gehört .
E « war klar , daß da » abscheuliche Dienstmädchen die

Geschichte bereit « aller Welt «zählt hatte . Al » ich in

da » Zimmer meine » Schwiegnvat « » trat , « » artete dies «
«ich schon in ein « kriegerische » Haltung . Er stellte fich
vor mich hin , erhob fich auf seine Fnßspitzm , und bevor

ich noch zu Worte kommen konnte , rief « «ich an : „ Wa »
« achten Sie mit Ihr « Frau ? Wa » he, he ? "

„ Ich ? Ich machte mit ihr nicht «. "
„Nicht » ? Da « wage » Sie mir zu sage » ? Sie wollten

fie au «plünd «n , ihre Mitgift vttgenden , nicht » ahr ?
He, he . he ? "

Mein Blut fing zu « allen an . Ich bin ein fried -

liebend « Mensch , ab « ich fühlt «, daß in mir d « Tig «
«wachte .

„ D « Kukuk hole Ihre Mitgift und dazu auch Ihre
Tocht « I "

Der geehrte He « Schwiegervater « urd « roth wie ein

Kreb » und schrie dazu laut : „ Wer ist « den » eigentlich ,
daß « mit mir so dreist zu sprechen » agt ? He, antworte

« mir ! "

„ Ich spreche mtt Ihnen , « u man mtt einem Namen

redm muß . "
MeinSchwiegervat « gab hi « a « fblo » einige unartttulirte

Laute von fich, von denen nur die Worte verständlich
» aren : Hinaus mtt ihm ! — Ich ab « schlug in mein «

gerechte » Entrüstung mit d « Faust uns den Tisch , daß
Alle » zitterte . Da » Ende vom Liebe war , daß man mich
an die Luft beförderte , und all ' da » geschah gewissermaßen
vor den Auge « « ein « Frau , d « « n Gestalt ich durch die

Glasthür im andern Zimm « bemerkte . Wüthend rannte

ich nach Hause und e » war « ein « st « Entschluß , die

Stempelgebühren zur Ehescheidung de « Advokaten Korogi
zu senden , d « so lieb «a »»ürdig den Scheidungsprozeß ein -

leiten wollte . Und «ährend ich so dahinbrütet « und mtt

« « fen und wied « aufzufangen . Einmal verfehlte er jtdcch
ttw Spielobj - kt , der Ktndnsäbel fuhr senkrecht hinuitt « 1 «

w1?* ,Hn?t ttaf dm linken Fuß des Knaben so unglücklich , d «

Jtoä tJuüblatt vollständü » durchbohrt wurde . Obwohl dieft

Verletzung an stch ungefährlich « Natur war , nahm die Hei >»>»
derselben doch einm so uvgünstigm Verlauf , daß auf ärztliche »
Amathm die Hilfe de « königlichen Klinikum » in Anspruchs «-
nommm werdm mußte . Hier konfiatirte Geh . Rath v. » - « '
tnann , daß stch von d « unscheinbaren Wunde au » eine rosm -
a ' tige Entzündung üb « da « ganze linke Bein ausgebreü «
hatte , welche nicht nm die Erkaltung d « Extremiläl , landj*«
oinb daS Lebm de » kleinen Patimtm in Frage stellt . Der
Knabe mußte bahn in die Klinik aufgenommen werden , wo,
dem « B. Tgdl . " zufolge, trotz aller Bemühungen d « A « S
seine Genesung nur sehr gninge Fortschritte macht . — DafW
aewiß eine recht eindringliche Warnung für Eltern , den Kind « »
kein so unpassendes Spielzeug in die Hände zu geben . .

«n foo®in Mann , der selbst Kaoiac bnettet , mW» »
Nr . 133 de » „Jntelligmzblatt " , zweite Beilage , gesucht. Blsda
warnt wir der Meinung , daß d « Stör allein im Stande
die beliebte schwarzkörnM Katerspeise zu lief «». Die Geheiw«
nisse de « Delikate ssmbanbel » scheinen dieser naturwiffensch «»
lichen Annahm « nicht Recht geben ,u wollen .

». Brennend « Sptrttn » . In dem DeflillatweSg ' sM
d « » �chankwirtb » St. , Fü stendergerftraß « 14. pari . , fiand a ®
9 d. M. , Abends 9 ein bald Uhr, ein offener Zober mit Bnn » '
spitttu « in dem Geschäfts lokal . Durch eine dish « not ni »

festgestellte Unvmfichtigkeit kam der Spiritu » mit Feuer »
Beiührung , « entzündete stch sofort unv die Spilituefla ««*
schlug hoch bi » zur Deck «. Um FeuerSgefahr zu bes - itiM
trugm mehrere Gäste und dn Wirrh den Zober vorfichlig W
aus nach dn Straße und goffm den brennenden Spirttw
d - n Straßendamm au ». Hierbei spritzte ab « dn Spiritu »
die Beinkleid « der delheiltgtm Personen . Die Beinkietsir s«'

riethen in Brand und die Betroffmm «litten « h� bliche �

letzungm an dm Unterfchmkeln und an den Händen -

Lonisenstädtifche » Theater . H « r Max Ronnebuttff
von hier , der b, kannte Konzertsäng «, welch « seit längerer 0 »
bnetts mit besten Srfolgm d « Bühne angehört , wird a »

nächsten Sonnabend im Louisenstädtischen Theater gastüM«
unv zwar als Tamino in d « Zauberflöle , welche auf vielfach »
Verlangen wiederholt wird .

Polizei . Bericht . Am 9. d. M. . Abend , nach 10 %
entstand auf einem Hängeboden des Hause » Tieckftraße Nc. 1'
dadurch Feuer , daß beim Auslöschen einer PelroleualaiiM
dieselbe explodirte und da » br nnende Petroleum umhersprit ».
Ein Dienstmädchen «litt dabei bedeutende Brandwunden W*
mußte nach der Ehartts gebracht w « dm . — Am 10. d. Sef
mittag » stürzte stch , vnmMhltch in einem Anfall von Geist »'
ftöruna , ein hier studirmd « jung « Mann in seibstmörderisch»
Absicht au » dem Fenster seiner im 3. Stock in der Neu »
Schönbaus « str . belegenen Wohnung auf dm Bllrgerstetg hü »'
und erlllt dadmch so bedeutende innere Verletzungen , daß »

miltelst Krankenwagen » nach d « Chaittö gebrachr weiden rrußte -

«««!

einen Schädelbruch , sowie bedeutende inn « e Vnletzun - m. *
wurde nach Anlegung eine » Nothvnbande » nach d « Eharsts
gebracht . _

Gmckts - Rettung»
«eichSgerichtSentschetbuug . Die Frage , ob d « Haus «

eigmlhüm « in Folge der Nichterleuchtung der Treppen sew »
Hause » am Abend für die Unglücksfälle durch Hnabfallen »>»

der Treppe strafrechtlich verantwortlich ist , hat das
«ericht , II . Strafsenat , dmch Urtheil vom 14. April 18 * *

Uedereinstimmung mtt dem Landgericht l v « lin zu Gunst «
der Eigenthüm « entschiedm . Nach dem Urtheile de »
gtticht » ist der HauSeigmihllm « , welch « die T : eppm sein »
Hause » in Ueberewstimmung mtt dm von ihm gejchloffen»
MiethSver trägen am Abmd nach Dunkelwnden undeleuitt ?
läßt , deshalb allein in Bezug auf ein Httobfallm von
Treppe nicht wegen fabrlässtg « Kö pn verteyuna oder TSV»?:
zu bestrafm . — Am Admd deS 20 . September 1884, etwa �
9 Uhr , begab fich d « Arbett « K. , welch « zu Berlin in %

taufe
deS Etgenthümeri M. als Ast « mieth « wohnte , W

ugang zu der in der Wohnung befindlichm Wassnlet »®'
dnettS gefchloffm war , in da » SeUmgebäud « , um von
dort im Erdgeschosse wohnmdm Vizewtrth V. Waff « zu b ®2
Zu diesem Erdgeschoß führt von dem Flur de » Settmgebäu »»
eine Treppe hinauf , während eine andere Treppe von den-

selben Flur zwischen zwei Wänden in eine Kellerwobn »«?
Hinabführt . Bei der hecrschmdm Dunl - lhett »«fehlte
die «ste Treppe . getteth an die Kellertreppe und J ?
von dies « fieben Stufen hinab , wodurcy « fich mehrere
letzungm zuzog . Der Etgmthüm « M , welch « in sei »»
sammtlichen Miethvnträgen festgesetzt hat , daß eine Bele » »
tung der Flure und Treppen von Seiten deS VermietherS '

dm Sommermonatm bis zum l . Oktod « nicht stattfinden s»�!
wurde nichtSdestowenig « wegen fahrlässtg « Körperoertttz�

großen Schrittm im Zimm « auf und ab ging , tauchte J*
mein « Phantasie die Gestalt mein « Frau in ihre «
zaubttnden Nöglig «� auf , wie ich fie zum letzten Mal « %
gesehe « hatte . . . und traurige Gebanke » «füllten » ev ®

Seele . Schließlich setzte ich mich an meinen Arbeit »«*
und ließ sorzmschw « « einen Kopf hängen . Plötzlich
ich, wie zwei Ar » e « einen Hal « umfivaen und wie r
Jemand schluchzend an « eine Brust warf . „ O verzeih'
v«zeih ' mtt , ich weiß Alle « l "

„Alle » ? "

„ Soeben sprach ich mit de « Gevatter und « «zähst '
« ir Alle ». Er sagte «tt , daß « Dir gester » für
Gulden Wein fpendirt habe . "

„ Mir ? "
„ Ja , und daß — wa » nebenbei gesagt , nicht %

hübsch von Dir ist — Du Dich so bettunken hast ,
b « Gevatter au « Gutmüihigkeit Dich nach Hanse brinö "
«ußte . "

„ Er «ich ? — Da hött denn doch die Weltgeschw
auf «" _

„ Ja Dicht Und well Du gar zu sehr hin und 9%
schwanktest , nahm n Dir menschenfreunblich die Uhr » ?
der Tasche , damit Du sie nicht »«brechen solltest , » « 1 #
ab « , Dtt dieselbe an der Thür einzuhäudigm . Erst W *
früh konnte « st « Dir ab «g«b«« . O, jetzt «« iß ich, war « »
Du heute früh so zerstreut warst , denn Du wußtest C

nicht , wo die Uhr gebliebm . Nicht » ahr ? Du
« ir doch »»cht , daß ich Dich so verdächtigt Hab « ? %
gieb mir doch einm Friedmtkuß , Du leichtfi »«*�
Mensch . "

Und ich mußt « diese niederttächttge Verleumdung %
« eine « G. vattn ruhig auf mtt fitzen lasse » I O, TL
vatttr , sollte ich Dir jemals wied « glaubm , baß Du Vy.
Gulden befitzest , bann v « dttne ich, baß man mich fL
seltene « Prachtexemplar eine » Kameel « d « «fimr *
Menagertt einverleibt I

w
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Ät , weil et den Flur unbeleuchtet aelaffen , auch die

Lk ' " M nicht mit einem Geländer versehen und durch eine
wn dem» em HauSflm getrennt habe . Di « Strafkammer

f1 *1 und die Revifion de » Staatsanwalts wurde

- j��Mtqericht verworfen , indem eS begründend anführte :> »wdingz ist der Umstand , daß die Beleuchtung der Flure
Heppen in den Häusern zu Berlin durch besondere ge «

»der polizeiliche Vorschriften nicht angeordnet ist , für
1«, ob der Angeklagte durch die Unterlaffung der Be «

fe . fc ' U�lSIstg gehandelt hat , nicht maßgebend und , wenn

lülli �Aer die FahrlässtgkeU d « S Angeklagten oNein deS »
Z . »«rmernt hätte , weil ein besonderes Gesetz oder

� �wndere Verordnung , wodurch ihm die Beleuchtung

MTTf « « nacht war , nicht exiftire , würde er rechtSgrund »
üb** Sttehtt haben . Der erste Richter gelangt aber zur Der «

der Fahrlässigkeit auf einem wesentlich anderen Wege .

Ii*, ? « vorausschickt , daß die zwischen zwei Wänden befind »
r, daupolizetltch genehmigte Treppe weder eines Geländers ,

«fcL« P* vom Flure abschließenden Thür bedurft habe ,
»iTf tt ' daß in sämmtltchen von dem Anaeklagten ge «
ü». en MiethIoertrSgen festgesetzt sei , eine Beleuchtung der
M und Treppen von Seiten deS BermietherS solle in den

Ko ' rmonaten biS zum 1. Oktober nicht stattfindm , daß bei

«Langel teuer die Beleuchtung anordnenden und regelnden
Mnung bisher bei den Hauteigenthümern in Berlin die

M allgemeine Sitte und Hebung geherrscht habe , in den
�nemonaten bis zum 1. Oktober die Flur » und Treppen

W beleuchten , und daß dies auch im Publikum allgemein
gewesen sei . DarauS folgert er , der Angeklagte habe

�sichtlich annehmen müffen , daß eineitheilS dt « Miether so-

A als auch deren Angehörige threrseit » diejenigen Veran »
tri ff - n würden , welche eS ihnen ermöglichten , die von

? Benniether nicht beleuchteten Flure und Treppen ohne Ge »

J W pasfiren , und daß anderntheilS auch F- emde , welche
3 «ingetletemr Dunkelhett das HauS betreten sollten , selbst
? sorgen würdm , ungefährdet idurch die von

deS EigenthümerS nicht beleuchteten Räume
Weg zu nehmen . Der erste Richter erwähnt zwar , der

�klagte Hab « von dem Wunsche der Polizeibehörde .
iin während d « S Sommers die Beleuchtung der Treppen
Nje . Mittbellung erhalten ; er ist aber der Ansicht , der

�' klagte habe dadurch , auch bei gehöriger Aufmerksamkeit ,
Ij imier wohldegründeten Annahme nicht erschüttert werden

*,,01, daß unter den obwaltmden Umständen die Unter »

J�g der Beleuchtung der Flure und Treppen während der
JJMttmonat « eine Gefährdung der Hausbewohner oder an -
« 0 Personen nicht htibctfühien wnde . Alle diese Er »
Ma» « « find nicht rechtSirrthümlich , sondern liegen auf that -
ijUchem Gebiete und entziehen sich deshalb der NachprüfungIn, *? ' " �eorere uno eni ,
Aden RevistonSrichter .
do�e Anfmerksamkett a

Interessen zu. fand aber die Be -

Privatkläger auS der Form ,bhWmg und Beziehung zum Prtoamager au » r
0 « Nannte deshalb auf Verwerfung der Berufung .

«„ - y. Da « Schwurgericht de » Landgericht « l begann
»ine Verhandlung wegen Unterschlagung im

jf ' » , Urkundenfälschung und Betruges , die

s, Segen den früheren Postamts - Afststenten GustavMarttn
�»inke richtete . Der Sljährige Angeklagte ist im Jahre
rÄ ' n den Postdienst aetret n, wurde fünf Fahre später
JW und im Jahre 1880 als solcher bei dem Postamte 11

�dem Anhalter Bahnhofe angestellt . Er war bei der

i.' t- Annahme beschäftigt und ist eS zum Verftändniß deS
J�din nölhig , den hierbei von den Beamten hand,u .

I�Uden GefchSstSmoduS zu erklärm . ES werden die Betref -
W- rtbzeichen , welche nach geschehener Berechnung deS

ZJlUHtn ICIVs* UUI V«v VHiVSflUöHWVil »�V«»v»*»vav | | v. . ,
solchem Zwecke er einen eisernen Bestand von Marken er -

Ilj den er mit seinem Dienstnachfolger zu verrechnen hat .
jft ' Sttttten im Postbetriebe auch Werth Mm in Höh « von

yL Diese gelangen aber überhaupt nicht in die Hände deS

»Uttums , sondem dienm nur als Erleichterung zur Verrech »
yÄ zwischen dm hiesigen und auswärtigen Postamtem . Die

COtadreff - n » a dm nach dem Auslände zu sendenden
Lr ' W, welche auf den verfchiedenm Postämtern aufgegeben
( LT* , gelanam . bevor sie dem ambulanten Postbeamten

werdm , auf dem Anhaller Bahnhofe zur
»?, ; avn der Sntwerthung , und geschreht die letztere in der

5» , daß die mwderwerthigen Ma . km einfach abge .
Ut Werten , die Werthsachm zu 2 M find dagegen von dem

mil dem Aufgabeort , der Nummer deS PostbezKk «

K�dem Datum handschriftlich Zu versehen . Diese letztere

gehörte an bestimmten Tagen de » Monat » auch zu

» £ " " w raffinirter Weise verfahren habm. Nach der Anklage

bi . » Angeschuldigte von den nach dem Ausland « bestimmtm

? & Wmmkn zu 2 M. abgelöst und für sich behalten ;
Kerdei die noch dem Ausland « bestimmtm Adreffm offen -

dem Grund « gewählt , well erfohrungkmäßig die auS -

Postämter die im Inland « bewirkte Verrechnung
kJoortot duich Freimarken nicht überwachen und daher eine

stl�vg nicht leicht zu befürchten ist . Die auf diese Weise

V, ? 1' « Freimarken soll der Angeschuldigte zur Frarkirung

Hat aber der Angeklagte , ohne die

... . , . außer Acht zu laffen , angmommen ,
bmch seine Unterlaffung Niemand werde gefährtdet

JO ' . so hat er auch bei Anwendung der gebotenen Auf -
Jgiiamleü dm « ingetretmen Unfall al » eine mögliche Folg -

" icht vorheriehen können , und somtt im
»tlechtlichm Sinne nicht fahrlässig gehandelt .

de « Redatteur de « „ Reichtfreund " Barth
LkLy em « Pitvattlage des LandgerichtSrathS Unger in

y der sechsten Strafkammer hiesigen Landgericht » l

b « «r�I�lldsttstan » verhandelt . Der Privatkläger hatte

KSMW
H' ldburghausm wurde der Thätiakeit

&L , Ä! ? tt genannten „ Dorfzeitung " in der Wahl »
sUung gedacht und der vorgenannte Artikel , als deffen

" ran allgemein den Privatkläger , den Schwieger »
deS Redakteurs und Verleger » der qa . Zeitung , dezeich -

Jt - keproduzirt . Am Schluff « deS Artikels war gefragt , wa «
Legen solche Unverschämtbett und Verlogenheit lhun solle .

Tag « Haft verurthei ' t und die hohe Strafe mit der hohen

„»»enstellung De» Beleidigten motivirt . — G - gm dieses

Seil legte der Vrruitheilte durch feinen Verthetdiger die

li�ufung mit dem Antrage auf F eifprechung eventuell auf
L erhebliche Herabsetzung de » Htrafmaßr « ein . Der Schluß »

so fühlte der Vertheivigcr aus , müsie nicht auf den

kläger bezogen werdm , da nur die Zettung durch dm -

gelrvffm werde , und bezüglich deS Strafmaßes sei der

nicht in seiner amtlicher Eigenschaft getroffen ,
er sei , wie jeder andere politische Agttator , anzusehen .

�- . BerufungSgerichtthoferkannt « zwar dem Angcklagtm�die
�nrhmung berechtigter

* " %%% föÄÄÄ ÄÄÄ

rufen suchte , al » ob die Sntwerthung erst auf dem Postamt « 11

vorgenommen wäre . Die » fett mehreren Monaten beobachteteVer «

fahrm ist mdklch auf folgendeWeise mtdeckt worden . Am IS . Febr .
1884 wurdm bei dem Postamte 14 von der Firma Anton Odlert ,
Wallstraße 36 , drei Packet « an Kohn und Mittler in Bukarest
aufgegedm und dafür 4,20 Mk . Frankatur bezahlt . In einem
Schreibm de » Empfänger » an den Absender theille ersterer
mit , daß er 2 Mark 25 Pf . Porto hätte nochzahlm müssm .
Zur Aufklärung des Sachverhalts wurde die Packetadreffe au »
Bukarest beschafft und festgestellt , daß stch aus derselben nur
2,25 Ml . in Postwerthzeichm befanden und zwar eine 2 . Mark -
Mmke , eine 20 . Pfennig - und eine ü - Pfenniqmarke . Anstatt
deS zweitm Postwerth , eichen » a 2 Mark war eine
5- Pfennigmarke fubstttuirt , welche in Farbe und Größe
mtt der 2Markma,ke bedeutende Aehnlichkett befitzt.
Diese betrügerischen Manipulationm soll der Angeklagle tn
19 Fällen auSgefübrt und dadmch dem PostfiSkuS einm
Schavm von 46 M. zugefügt habm . Da der Angeklagte
leuanet , stch irgend einer Untreue schuldig gemacht zu haben ,
so hat die Anllagebehörd « einen umfaffmden Beweisrpparat
aufgeboten , um ihn zu überführm . Es find eine ganze An »
zahl Postbeamtm als SelastungSzeugm , femer ein Schreib »
fachve, ständiger und ein Chemiker geladen . Der letztere soll
dt « auf dm Marken vorgenommenen Schriftändemnäm durch
die verschiedme Zusammensetzung der Tinten konstaiirm kön -
nen . Dt « Beweisaufnahme dürste schwerlich heute zu Ende
gelangm .

— Da » Krankenkassengesetz dürste wohl gestern zum
erstm Mal vor drm Schöffengericht , Abthellung . 88 gerichtlich
angewendet worden sei . Der Schneidermeister Eigmoorf war
beschuldigt , « gm die § § 40 und 80 diese » Gesetze » verstoßen
zu haben . E sterer schreibt vor , daß der Arbeitgeber verpfltch -
tet ist , Arbeiter , die nicht mehr von ihm beschäftigt werdm , drei
Tage nach Aufbebuug des gegenseitigen Lohnverhältnisses be¬
züglich ihres Abgange » polizeilich zu melden , letzterer , daß
der Arbettgeber verpflichtet ist , den dritten Theil deS Betrage »
zur Krankmlaffe für die bei ihm beschäftigten Arbeiter au «
eigenen Mitteln zu decken , ja s 82 des Aesttzcs bedroht dm
Arbettgeber mtt einer Strafe otS zu 300 Mark , für welche im
Unvermögmifall eine entsprechende Gefängnißstrafe einzutreten
bat . Zwenn er dU' ch irgend welche Abmachungen oder Verträge
sich dieser Beitragspflicht mtzieht . erklärt jene auch für voll »
ständig ungtlltg . Etgendorf hatte nun einer Frau Hoffmann
im ApiU d. I . mttgetheitt , daß er jetzt nurwmig Bestellungen
auf Arbeit Hab - , er fie daher nicht mehr regelmäßig beschäftigm
könne . Er wolle fie jedoch nicht ganz und gar abweisen , fie
möge nur ab und zu bei ihm vorsprechen » ob e» wieder
etwa « zu thun gäbe . Die » war auch geschehen . Frau Hoff -
mann hatte auch gelegmtttch einm Austrag erhaltm , aber auch
wohl eine Woche lang feiern müssen . Hierin erblickte der
StaatSanwatt eine » Verstoß gegen die Admeldepflicht , wie ste
das Krankmkaffengesetzt vorschreibt und beantragte eine Straf «
von 5 Mark . Geständiaermaßm hatte Herr Eigendorf mehrere
Mädchen , die regelmäßig bei ihm nähten , veranlaßt , dm ganzen
Beitrag zur Krankenkasse zu zahlen und aiebt als Grund für
diese Abweichung von der Vorschrift , Unkmntniß der rm -
schlägigen Bestimmungm an . Ja , aber Unkmntniß schützt
nicht und so beantragte der Staatsanwalt hierfür eine Strafe
von 20 M. Der Gerichtshof ließ es jedoch bei einer Gesammt »
strafe von 10 Mark bewenden , indem er verkündete , daß er in
dem Abkommen zwischen Eiaendorf und der Hoffmann eine
Entlaffung au » der Arbeit nicht erblicken könne , weshalb
Eigendorf auch nicht nöthig gehabt habe , fie polizellich adzu -
melden . Von diesem Thette der Anklag « sei er daher ftei zu
sprechen . WaS dm zweiten Punkt betrifft , so sei erwogen ,
daß Eigmdorff nicht in böswilliger Abficht gehandelt habe
und ein unbescholtmer Mann sei, weShalb die festgesetzt « Strafe
angemeffm erscheine .

Leipzig , 8. Juni . Wegen Vergehens gegm da » Dynamit -
«setz wurden , der „ Voss . Ztg . " zufolge , kürzlich vor der
II . Strafkammer de » hiesigen liandgertchls drei angesehene Kalt -

I werksbestver auS der Gegend von Borna und Getlham , welche
in ihren Brüchm Dynamit al » Sprmgstoff anwenden , uno aus
Unkmntniß der einfchlagmden Gesetzesbestimmungen die odrig -
keitliche Genehmigung der Aufbewahrung desselbm nicht eingeholt
hatten » zu der gesetzlich zulässigen Minimalstrafe von je drei
Monaten Gesängniß veruriheilt . — Ein Schutzmann unsere »
Vororte » Reudnitz wurde kürzlich vom hiestgm Schöffengericht
wegen Bileidigung de » Staatsanwalt » zu einer zedniägigm
Gefängnißstrafe verurtheilt . Derselbe hatte gelegentlich seines
EinschrettenS gegen den Wtrtb einer Reudnitzer Restauration
sich jedenfalls etwa « allzu diensteifrig gezeigt , weshalb stch der
Wtnh veranlaßt fühlte , ihn darauf aufmerksam zu machen , daß
im Lokale auch ein Beamter der Staatlanwalttchast anwesmv
sei , der auch etwas vom Gesetz verstehe . Der Schutzmann ant -
«ortete auf diese Bemerkung mtt einer höchst geringschätzigen
und unästhetischen Redewendung , die während der Verhandlung ,
welche gegen die vom Schutzmann zur Anzeige gebrachten Per »
sönlichketten vor einiger Zell stattfand , »ur Kenntntß der
Behörden kam und daS Einschreiten der StaatSanwaltschast
veranlaßt «. DaS oben erwähnte Urtheil soll eine Woche lang
in demselben Restaurant , in welchem stch die Szene adspiette ,
öffentlich ausgehängt werdm .

London , im Juni . ( N. fr . Presse. ) Zur AbschreckungS -
Tbeorir . Rodert ChmleS Hotson , ein junger Mann im
Alter von 17 Jahren , steht vor dm Affism d«S Central
Criminal Court unter der Anklage , auf die kaum 14 jährige
Judtth Allan zu Croydon , in der Abstcht , ihr eine schwere
körperliche Beschädigung beizubringen , einm Revolver abgefeuert
zu habm . AuS der Verhandlung ergab stch , daß der etwa »
frühreife , kaum dem « nabmatter entwachsene Angeklagte von
einer hesligm Neigung zu der gedachten Judith Allan erfaßt
war und ste mtt seinen LiebeSantrSgen verfolgt «. Dal Mädchen
— oder Keffer gesagt — da » Kind schien jedoch seine Leidmschaft
nicht zu begreifen und wie » ihn mit feinen Anträgen ab . Diei
scheint dm jugmdltchm Helden deS GcrichtSdramaS in einen Zu »
stand der Au stegung versetzt zu haben . Er sah stch zurückgestoßen ,
verschaffte sich einm Revolver , und eine » Abend », alt er der
Judtth begegnete , feuert « er drei Schüsse auf ste ab . Eine der
Kugeln drang durch ihre Kleider und streifte ihre Schulter ,
ohne ihr eine weitere Verletzung zuzufügen . SS war die » ein
für Beide glücklicher Zufall , daß e» nicht ander » gekommen
war . In seiner Vertheidigung machte der Angeklagte , der
nun al » ein reuiger Sünder vor Gericht erschim , unter
Anderm geltend , er Hab « dm Revolver nicht mtt Kugeln
geladm — eine Behauptung , die sich sofort al » unwahr
« wieS . Im Uebrigm jammert « er laut und bat um die
Mild « und Gnade de » Gericht ». Und wirklich schimm die

Geschworenen etwas wie Rührung über das Schicksat de » Ange »
klagtm zu empfinden , den im Falle derSchuldigsprechung imStnne
der Anklage ein « schwere und lange dauernde FreihettSstrase
erwartet habm dürste. Kraft ihrer aesetztlichm Recht «, ein mil -
der «» Ve - schuldm al » daS von der Anklag « behauptete ihrem
Verdikt zu Grunde zu legm , und weil der Angeklagte ausge¬
zeichnet beleumundet war , er auch mehr dm Eindruck eine »
überspannten Kopfe » macht , dm kindliche Schwärmerei zu
einem Akte der Tollheit verleitet hatte , erklärten fie ihn der
einfachen rechtswidrigen körperlichen Beschädiaung ohne Ad -
ficht auf ein « schwere Verletzung schuldig . GUichzemg empfahlen
fie ihn der besonderm Gnade der Gerichte .

Borsttzmver Mr . Justtce : Ich bin mit Ihrem mildm Vrr -
dikte einverstanden , muß aber fragen , worauf Sie . dm Be -
gnadigungSanirag stützm ?

Obmann : Auf vir Jugend und die Unbescholtmhett d « S
Angeklagt «-

Vors : Ich kann Jhnm diese » Recht nicht strettig machen
und behalte mir vor , in meinem UrtheUe darauf zurückzukommm .
( Zu dem Angeklagten : ) Ehe ich zur UrtheilSsällung schreite ,

wünsch « ich zu wiffm , ob Sie noch etwa » zur Milderung Ihre »
Loose « vorzubringen haben .

Angekl . : Mylord , ich bin sett drei Monatm und 8 Tagen
in Hast : ich habe schwer genug gebüßt . Erlassen Sie mtt M*
wettere Straf « !

� Mylord : Da » ist allerdings eine beträchtliche Dauer der
Untersuchungshaft , der ich bei dem Ausmaße der Straf « ge »
bührmd Rechnung tragm werde .

Angekl . : Mylord , wenn ich wmigstm » jetzt au » der Haft
mtlaffen werden könnte .

ist eine Frage , derm Lösung mtt dem
zu sillendm Straferkmntnlsse im Zusammenhange steht .

Mr . Justice ( zur Urthetttfällung schreitmd ) : Hotson ! Di «
Jury hat tn der That Jhnm gegenüber eine außerordentliche
M l « an dm Tag gelegt . Ich will dieses Verdikt kein «
Kritik unteriiehen - S e standm an der Schwelle de » Zucht .
hauseS ! Hätten die G- schwormm die ursprüngliche Anklage
b- jabt . dann hAte ich Sie unerbittlich auf Jahre hinau » in
die Strafknechtschast schicken mllffm und , bei aller Achtung vor
dem Vwdikt « der G- schwormm , Sie hätten dies reichlich »er .
dient . Slbämm Sie stch nicht , al » siebzehnjähriger jung «
Mann ein kaum vierzehnjährige » Kind mit Ihren Lieb - santrägm
berücken zu wollm ?

Der Ang « klagte weint laut auf .
Mr . Justice : Und wenn Sie diese » Kind tödtlich gettoffen

hätten ? Sie stündm al » Mörder da und Jbr Loa » wäre der
Henkerstod l Gewiß will ich Ihr « tadellose Vergangmhett an «
erkmnm und daß Sie selbst dem Knabenalter kaum entrückt
find . Sttafe muß ich verhängen , und die » darf keine leichte
sein . Denn da » wahr « Ziel der öffentlichm Strafverfolgung
besteht ebm darin , daß eine wegen «ine » VerdrechmS schuldig
erklärte Person zur warnenden Abschreckung für Ander « «nt »
sprechmd bestrast werde ! ES ist ein allzu gewöhnliche » Vor «
kommniß bei Knaben und jungen Burschm , wie Sie es find ,
stch Revolver zu verschaff «».

w. ,
bin entschloffen , sowett eS in meiner Macht steht .

diesem Treiben «in für allemal « ntgegmzutretm . Wenn immer
ich denke , daß eine Schußwaffe muthwillig und ohne hinläng .
liche Entschuldigung gebraucht und damit «ine Verletzung zu «
gefügt worden ist . so werde ich mit äußerster Strenge ein »
nectfen , um diesem verbrechischm Thun ein Ziel zu setzm .
Eine Schußwaffe mag sich zum Zwecke der Vertheidignng nütz »
lich erweisen : aber e« darf nicht gestattet werden , daß man
solche bei stch trägt , auf die bloße Chanze hin , st « beliebigen -
fall » zu gebrauchen . Darin liegt eine eminmte Gefahr für
d! e öffentliche Sicheihett .

Nehme ich all « diese Umstände in Bestacht , so gelang « ich
zu dcm Urtheil , daß Sie auf neun Monate Gesängniß .
strafe mit schwerer Arbeit zu oemrthettm find ,
und um daS Opfer Ihrer Angriffe gegm Ihr « fernere
Verfolgung zu sichern , oermtheile ich Sie in Ihrer eigmm
Person , Sicherheit im Betrage van 200 Pfund Steil , und
außerdem zw- i Sicherhetten dritter Personen im Betrage von
je 100 Pfd . Steel , dafür beizutragen , daß Sie für die Dauer
«inet JahreS gegenüber der Anklägerin und allm Unterthanm
Ihrer Majestät dm Frtedm und ein gute » Betragen ein «
halten .

Der Angeklagte jammert laut auf : „ Mylord — Gnade
— da » ist zu hart ! "

Mr . Justice : Ich habe die äußerst « Mlld « walten laffm ,
allein Sie und Andere jollm nicht glaubm , daß die Jugend
allein solche verbrecherische Angriffe mtschuldigt .

Es meldet stch nun ein Angehöriger de » Angeklagten und
bittet um die Haftenllaffung desselbm , damtt er in der Pro -
vinz eine Stelle antreten könne .

Mr . Justtte : Da » kann ich nicht gewähren . Der Zweck
der Strafe , derm Ernst in dem unerbtttlichen sofortigen Voll .
zuze liegt , würde hierdurch verettett werden . — Der Angeklagte
ist abzusührm . _

Soziales tmfi Arbeiterbnreglmg .
« n die Schmiedegeselle « Berlin « ! Unterzeichnete « om .

Mission «sucht alle Schmieoegesellen , tn nachstehenden Werk «
statten keine A bcit zu nehmen , da dieselben die gerecht ««
Forderunam ihrer Gesellen nicht aneikannt haben : Andn » ,
Kreuztg « st� 21 . Meyer , Mühlmstr . 4. K> üg « , Stralau « .
platz 8 —9 . Albrecht , Charlottmburg . Palchke, Schlefische «
ftraße 6. Frei , Blummthalstraße . Jütting , R' r ' orf . Hirsche .
Templinerftr . 4. Neidirin . Mühlenstr . 31 . vchaaf , Alrxan .
drinenstiaße 11. Ringel , Rmickendorferftraße 40 —41 . Platz ,
Webeistr . 4. Scholz , Schulstr . 12. Kolibai . Mühlenstraße iL
Kahdemann , Friedrichstraße 39 . Thiele , Charlottmburg . Leb »
mann , Wartenb «astraße . Pmack , Chauffeestr . 60 . Hentsch « .
Greifs waldnstr . g. Lemke, St omstr . 35 . Nuwaltky , Rixdorf ,
B« gstr . 123 . Mahnke . Pappel - Allee 4. Wisotzki , Tegeler .
straie 17. Vogri , Anklameistraße 47 . Knatke , Bellermann .
straße 79 a. L« che , Pallisadenstr . 75 . Klüger , RheinSderger .
straße 11. Heise , Rttterstr . 11 . Guttmann ' S Mörtelwerke .
Sengewald , Krautstr , 38 . Fuchs , R' xSorf , B- rgstr . 19. Rappe ,
TempelboferUf « 17. Kopp , Weißen s-e. Echwaneke , Charlotten¬
burg . Wohlfahrt , Köpntcknstr . 166 . Schumann , F- iedrichstr . 12 .
Krause , Hochstr . 33. Pdtlipp , Alt - Moabit 21 . Eg « , »öonickelftc . S7 .
Krause , Planus « 68 . Wienke , Möckernstr . 64 . Klöder »
Möckern str . 165 . Kühne , Schwedterstr . 16. Spingbarn , Bcyen »
straße 33 . Kube , vandelstr . Eief « t , Taubenstr . BurgSdorf ,
LanvSbergerstr . 14 Brokmann , Frieden str . 91. Babing . Rtt .
dorf , Bergftr . 34 . Ammde , Stromstr . 7. Fehling , Gubener «
straße 7. Geep . R' xdorf . Hermannstr . HmSI « , GreifSwald « .
straße 19. Henkel , Kommunikation am Thor . Göttel , DreS »
dennstt . 35 . Hirsche , Templinerftr . Hohmann , Belle - Alliance .
straße 100 . Höppner , Schulzmdorfnstr . Jäckel , Pappel - Allee
28 . Knebel , Gürtelstr . 2, Friedrichtbera . Klaus , Ack erste . 151 .
Kleineri . Müllerstr . 72 . Kerb « , Wrangelftr . 45 . Kube .
Bandelstr . 8. Kühn , Waßmannstr . 34 . Lemcke . Stromstr .

» ie Sohnlommifflon b « Berliner Schmttde . I . A. : Schartow .
G* 8nb « uf » Allee 166 . — Schmtedemeist « H« r Pari » war
ttrthumlich gestern mtt auf die Liste gekommen , trotzdem er
schon mehrere Zahre Sonnabmd « 6 Ute Lohn zahlt und
Sonntag » nicht arbeiten läßt , diese » zur B« ichtigung .

Vereim uvö Perssmmtuvge «.
bis . Oeffevtliche Versammlung der Dachdecker . Polizei .

l ' ch aufgelöst wurde unt « Hinweis auf da » Reichsausnahme .
fiefftz gegen „ gemeing - fährliche Bestrebungen " ,c . eine am
Mttiwoch Abend bei Weick, Alexrnderstraße 81 , lagmde und
gut besuchte öffentliche Versammlung der Ber »
ltner Dachdecker unt « dem Vorsttze de « Herrn Matz
«och in vorgerückt « Nachtstunde . Die Auflösung «folgte »st ,
nachdem die Versammlung bereits nahe an zwei Stunden im «
beanstandet getagt hatte und zunächst als R: fer « nt Herr Stadt » .
Fritz Görck ! m beifällig aufgmommener Weife „ üb « die Roth »
wmdtukett und die Aufgaben einer gewerkschaftlichen Organi .
sation , sowie alSdann in d « Diskussion wiederholt Herr H.
LaSke und and « e Redner gesprochen hattm . Auch war bereit «
einstimmig eine Resolution angenommen worden , in der stch
die Versammelten mit dem Referenten und speziell mit der von
den Hamburger Dachte ckrrn angeregten Herbeiführung einer
zentralifirten Organisation , sowie mit dem allgemeinen Beitritt
d « hiesige « Dachdecker zum B « lin « Fachverein der Dachdecker
einverstanden «klärten , al » Herr LaSke noch einmal da » Wnt
zu einigen Ausführungen «hielt . in denen « unter
And « em auch d « plötzlichen „AuSweisungSordreS " gedacht «.



die unter den jetzigen BerhMniffen fast täglich diejenigen zu
ereilen pflegten , «eiche in der Aideiterbewegung fteben und

dabei doch keinen anderm Zweck verfolgen , �al » die ArbeUer in

den Stand zu setzm , ihren Pflichtm gegen Staat und Geweind «

S Ä
mirung der Versammlungi - Auflösung , worauf die Anivesend « «
in aller Rabe stch «ntferntt «. �

Eine öffentliche Echohmacherdersamnelnna wgte am

vergangenen Montag in dem Lokale des Heern Schwarz ,
Bandelst » . 86 ( Moabit ) . Dt�elbe n » t von Meistern und <Se-

stllen sehr gut besucht . Auf der Tagesordnung stand : „ Die
Lage der Schuhmacher und wie ist dieselbe zu heben ? " Der

Schuhmachermeister Sergler hatte daß Referat übernvmmen .

Derselbe wies in seinem Vortrage die Schäden de « Schuh -

machngerverdeS nach , und fühlte zu gleicher Zett die Mittel
und Wege an , durch «eich « da » Schuhmachergewelbe zu Heden

fei. Di « Nothlage de » Schuhmachergewerbe » könne von keinem

Mensche « abgeleugnet werden zur Verbeffelung diese » ®e »
werbe » haben sehr viel « Veisaaunlungen stattgefunden . S »

haben stch «h»bar « Männer aufgeopfert , um da » Elend im

Schuhmachergewerbe zu beseitigen , z. B. Bierberg doch
haben diese Männer nicht den richtigen Weg gezeigt , auf
welchem die » auch wirklich zu ermöglichen ist .
Redner bezeichnet die E- richtuna von Produllivgenoffenschaften ,
welchen der Staat Kredit zu leisten habe , al » da » allein rich -
tige Mittel zur dauernden Berdefferung der Lage de » Bewerbe » .
Er sprach ferner über daSMaschinenwesen und die frei « Konkurrenz ,
ebenso über da » sich immer mehr in « enigen Händen an «
. . . . — - - - - - - -�

- - - - -
" "

, Bertreter

bethören suchten . Die Versammelten zollten dem Referenten

großen Beifall . Der Vorsitzende I . Rodenschay forderte die

Versammelten zur Ditkusfion auf . Nachdem sprach �rr Runge
und führte durch seine Auslastungen die polizeilich « Auflösung
der Versammlung herbei . n <

D. Der Arbeiter
Montag , den 8.
Gründers Salon .. . . . . . _ —
moderne Vereinlsptelerei der Gegenwart . S. I
ruh « für dt « Arbeiter notbwendig . Zum ersten
Tischlermstr. Mttan da » Referat übernommen .

Sonntag »«

«rent beleuch «
Er legte «»
en , wo der

trte in ausführlicher Weise die verschiedenen Vereine . E

jedem an ' « Her, , sich nur solchen Vereinen anzuschließen .
Arbeiter nach de » Tage » Last undMtche stch geistig fortbilden könne ,
und nicht wie e » in Gesangvereinen , Atlethen - und Rauchklub »

geht , wo die Mitglieder in dunstigen Räumen ihr « Gesundheit
auf » Spiel setzten . Die erster en�hätten stch zwar «in « schön «

zirksvereine der verschiedenen Parteien . Reicher Beif
dem Redner für seinen interestanten Vortrag . Zum
nahm Hm Henk « da » Wort , um über die Nothwent

Reicher Beifall lohnte
»trag . Zum 2. Punkt

nahm Hm Henk « da » Wort , um über die Rothwendiakeit der

Sonntagsruhe zu sprechen . In kurzen Zügen schiert «
Redner , wie dringend nothwendtg dieselbe sei . Man

habe stch zwar in der letzten Zeit vielfach bemüht , die Roth -
wendigkeit und Möglichkest ihrer Einführung zu bestreiten .

den Au » «

. tt vielfach bemüht ,

. SÄtf « ÄiJi
fall , den er durch die Sonntagsruhe habe , nicht decken könne

inzfähigkeit Deutschland » abnähme . Daß
sei , haben schon viele großen Rationell -

vtef « Frage ist tiefeinschneidend für da »
Wohl der arbeitenden Klaffen , da » hat der Arbester erkannt
und deshalb muß gegen dt « Behauptung protestirt werden ,
daß der Arbeiter dwch die Sonntagsruhe geschädigt werde .
Gerade da » Gegemthell sei wahr ; Sonntagsruh « , Maximalar -Gerade da » Begenthell sei wahr ; Sonntägsrüh «, Maximalar -
beittta « und Mtntmallohn , da » find die Forderungen der Ar »
better . Großen Beifall erntete Referent für seine Ausführungen .
Folgende Resolution wurde dann einstimmig angenommen .
Die heute tagende Versammlung de » Ardeiter - Beztrksverein »
de » Westen » erklärt stch einvei standen mit den Ausführungen
der Referenten und verpflichtet stch , nur solchen Vereinen stch
anzuschließen , welche die Hebung und Besterung der Lage der

ardettenven Klaffen in ihr Programm aufgenommm haben .

8
Freie Bereinigung der Metallarbeiter Deutschland »

) « lm Osten ) . In der am Montag , den 8. Juni , im

estaurant Süd Oft abgehaltenen Versammlung , dielt Herr
Dr . Canitz «inen ebenso tntereffanten , wie lehrretchm Vor «

trag über die Lunge , ihre Pfleg « und «rhallung und brant -

»ortete bei der Dtskusston in gediegener und au »fahrlicher

Weis « die an ihn gestellten Fr - gen . Zum 2. Punkt der

Tag ' sordnung : Geschäftliches , ergriff der Bevollmächtigt « Herr

Günther da » Wmt . Derselbe macht « zuerst bekannt , daß stch die

« « ' AWlIWWÄÄ
M ' ÄIÄ

Grund dieses Paragraphen aufgelöst worden sei . Er ver «

«est sowohl die Motivirung der behördlichen Maßregel , als

auch die von der Mitgliedschaft eingereicht « Beschwerdeschrist .

« ÄÄ ! Ä & SäM
der «aste für Arbeitslose . Da jed .jedoch « « gen der vorgerückten

Zett eine Debatte darüber nicht mehr möglich ist , wird dies « An «
gelegenheit auf die Taoetordnung der nächsten Versammlung
g« setzt - Indem Herr Güntber noch auf die Sammellisten für
Kalk , sowie diejenigen der hiefigen Schmied « aufmerksam gemacht ,
schließt derselbe um »/,l Uhr die Versammlung .

Der Fachveret « der Stellmacher Berlin » hielt am
Montag , den 8. d. M. seine regelmäßige Versammlung im
Bereinslokal , Jnselstroße 10, ab . Herr M Kreutz refertrte über
die Rothwendigkeit der Sonntagsruhe . Redner führte an , daß
die Rothwendigkett der Sonntagsruh « schon von Konservativen
wie Ultramontanen anerkannt würde ; wenn dieselbe auch von
den genannten Parteien nicht im Sinne de » Arbeiter » ge -
fordert würde , so gäbe ihr Verhalten doch schon den Bewn » ,
daß e » möglich wäre , die Sonntagsruhe einzuführen . Dt « be -
kannte Aeußerung de » Reichskanzler » Fürsten Bismarck zeig «,
daß der Reichskanzler von der Sache nicht richtig unterrichtet
wäre , sonst müßte ihm längst bekannt sein , daß die Abschaffung
der SonntagSarbeit die erst « Forderung wäre , die von jeder
Arbeiterorganisation gestellt würde . Redner fordert auf . dem
Reichskanzler durch eine Petition zu beweisen , daß der Arbetter
gerne auf die SonntagSarbeit verzichtet . ES wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : Die heute in Schäffer ' S
Lokal , Jnselstr . 10, tagend « Mitgliederversammlung de » Fach -
verein » der Stellmacher Berlin » erklärt stch mit den Au » -
führungen des Referenten voll und ganz einverstanden und
verspricht , mtt allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlichenMitteln
für Abschaffung der Sonntag » , und Nachfeierabendarbeit einzu «
treten . In der hierauf folgmden Ersatzwahl de » Vorstande »

letztere besonder » willkommen find , stch früh vor 7 Uhr in der
Norddeutschen Brauerei , Chauffeesträße, versammeln sollen .
Punkt 7 Uhr wird aufgebrochen und nach Echulzendorf mar -
schilt . Hierzu bittet der Verein um recht rege Betheili
Die nächste Verein » - Versammlung findet Montag , den
d. M. statt .

Allgem . deutjAe Kranke « , und vegräbnißkaffe für
Wirker , Weber , . Färber� Spinner und Arbeiter verwandter

Mitglied -
Vorm . 10 Uhr ,

, - „ . . . - - -- - - - - - - - - -Gr . Frankfurter «
straß « 137 . Tagesordnung : 1) Kassenbericht . 2)

~ "

über die an die außerordentliche
~ - - -

lenden Anträge . 3) Der
werden gebeten , recht zahlreich �

_ _ _ _ _

.
buch legitimirt . Außerdem bringen wir noch in Erinnerung ,
daß jeden Sonnabend nach dem 1. und 16. jeden Monat » ,
Abend » 8' / . Uhr . Kassatage bei Matschiniky , Gr . Frankfurter .

straß « 131 , stattfinden und ersuchen wir dt « Mitglieder , ihr «
Beinäge recht pünktlich zu begleichen -

Bersammwng der freien Vereinigung der Vergolder
in Keller » Saal , AndreaSstr .und

den d. M. . Abend » 8 Mr .
21 , Montag .

NichtMitglieder
freundlichst eingeladen find . Äorttag ' de » Herrn E. Bursche ,
cand . phil : „ WaS ist Bildung " . Verschiedene » u. f. w.

Fachverei « für Schlosse » und ver «f »ge «»ssea . Sonn «

abend , den 23 . d. M , Abend » 8' / . Uhr . Kommandanten «
straße 77 —79 Vereinsversammlung . Tagesordnung : Vortrag
de » Herrn Les ser , cand . ehem . über LebenSmitttlver -

fälschung . Aufnahme neuer Mitglieder . Die internationale

Ausstellung von Erzeugnissen der Arbetter in Pari ». Bericht
de » Vergnügungs . KomtteeS über da » projektttte Eommerfest .

Für dte Mitglieder de « örtliche « Berwaltuugsftelle
Berit « iL , Zentral Kranken « und Sterdekaffe der Tischler K. ,
findet Montag , den 15. Juni , AbendS 8 Uhr , eine Versamm¬
lung statt . Tagesordnung : 1. Bericht der Delegirten über die
Generalversammlung zu Frankfurt a. M- 2. Wahl sämmt »
licher Lokalbeamten und andere Kaffenangelegenhetten . SS
Regt im Interesse der Mitglieder , in dieser Versammlungzahl -
reich zu erscheinen . QuittungSbuch legttimitt .

Salon , Alt - Moabtt Rr . 90 , statt . Tagesordnung : Die Wich¬
tigkeit und Zweckmäßigkeit der gewerkschaftlichen Organisation .
Referent Herr Ferd . Michelsen . — Frei « Ditkusfion . Sämmt «
licht Schlosser , Schmiede , Eisen « und Metalldreher , Klempner ,
Stößer , Hobler , Bohrer , Hllftarbetter , Former , Drücker , Ma >
schinenbauer , sowie sämmtttche im Metallfach beschäftigten Ar «
beiter find fteundltchft Ungeladen .

Die örtliche Berwattuugsstelle der Zenttal . Kranken -
und Sterdekaffe der Drechsler und verwandten BerufSgenoffen
Deutschland » ( E. H. 48 ) , hält am Montag , den 15. Juni , im
KSnigstädtischen Kasino , eine Versammlung ab . Sieh « Annonzen «
theil .

Der Borstaud de » Fachverei « » der Tischler ( I . A. :
A. Pfeiffer , Fürstenstraße 8) ersucht alle Diejenigen , welche
auf Anregung de » Vereins Unterstützungen für auiwärttge
streikende Tischler entgegengenommen haben , die betreffenden
Gelder , in so weit sie dieselben noch nicht an den Verein ab «
geführt , heute Freitag , den 12. d. M. , Abends , im Arbetts -
nachwei » des Verein » , Alle Jakobstraße 38 , abliefern zu
wollen .

Pemistwes .
Partikularist vltemche « au » DreSde » widmet b> l «

bei Gelegenheit de » soeben stattaedabten Kealer - Kongreffe » > -

und Skat - Zettuna " durch dte Feder
�Kegelbrüdern " folgende Begrüßung :

An de dettschen Kegelbrieder ! ,
Indem well ich mer baldchen » S Ast dribber W« ,
Kegelbrieder endlich ooch ä mal gescheidt sein un unsmtt

ander näher ttetm ! Da
Leibz ' aer BundeSschießm

l, u U4U* i »m» —' - '

haben f ' ch doch vorn Jahr « nms

. , . die sogenannten Herren
von Breisch > Berliner Kladderadatsch « de Echullerblätter
chen » auSgerenv mtt ihre kodderigen Redensarten , von jwttj ;
Schuster , Schneider un Balbiere , Fettrriepel . Schitzen ,
RQe » nwcht « itze seinen Dag in Jahre , e » fehlte bloß , daß ooa «

Kegelschiebe » noch den Rappel kriegten . Ra ? I « ' S tt' ,")?
so well ; Und ohne die großart ' gen Herrn » erscht um
niß noch zu ftagen ' ?! De «öln ' schen Hilten ihr zweete» %
banMfeft mtt ' n Wupperdhale , un unsre „ Sandhasen V*
in Dräsm haben Sn Kongreß zusamm gebracht , weeß
ch«n, der sch aewaschen hat . Ja , heernse , uns «
Hafen", Mordskerle sein ' », so was in ' » W. nk zu setzen �
fe anfangen dhaten dazemal mit de erscht «. . _ . .. . . . - - - - - - - -— I . erschien ZeHunA
nodtten un so, da schittette Mancher mtt ' n Kopp«, %
Gott d' r Herr « : Nu ja . da , i « je Sm Ende Alles «ff

wem werd ' S doch
dü un » Dräsner !

ich gleich . . d-A!
gut und recht scheene , abber
— Ja wohl , da kommt nur
wußte ' » vorneweg . „Kindersch " , sage
„ nur immer hibsch abwarten un Dhee trinken . Dtt - .
i » doch Sm Ende »ich so ganz ohne , se währden ' s
doch «ich machen ? Wer weeß , wa » werd . " Un warum jj?"
» denn ooch »ich wern sollen , he, nu bitt ' ich eenen M « « ?

wenn mer « emal leben „ in d' r Zett de » Spott » ? " Mir
btteder sein doch ooch S Spott so gut wie jeder andere !
retten zwar nich Ferd « todt un schießen nich de Dauben F5

sein äben mtt Kegelbrieder in allererschter Ltnich « „Spott - £
gidbt ' » nu ke« Gefitze . Mtt d' r rohen Kraft all - ene un
Volksen wie verttckt , da i » bei un » nischt gemacht . Ei
un zugeneht , Kegelschieben un Kegelschttben — '

komm , womeeglich in de linke — Vordermann mit nehivff
daß se hinsptttzm link » un recht », wtt wenn änne Gran ° "
drinne ' rum werthschaft ' t «. — Un nu bein Barthens w*

Lttbeckern so än feinen , eleganten Schnitt ' rausdrechseln w

' » Bret abreimen , heernse , ' « » Stt alle » änne Künst , *5
muß ' s nur dernach ufffaffe « ! Un nu de Wohldhat daverMj
fer den ahlen Kadafer ! ES machte Mancher von uns
d' r Hohle lange schone keen kmmnren Buckel mehr , wenn '

s' ch nich hier nach d' r Kugel dicken mißt «. Doderzwisfls*
' nein ä Witzchen , wa » nich gerade de Weibsen allemal H««S
därsten , UN derdtt so ä recht delegates Depvchen — nee , btt

mtt geht nischt ibber ' sch Kegeln ! ES krämbelt een ' "S*
Zett zu Zeit ä bißchm uff un macht Vergniegen . %
deßterwegen i » Ftttze Bltemchen unter Eich un #
EÄ helle hier begrttßen . Er ruft Eich zu : Willkommen *

mein ' scheenen , scheenen , dheiem Dräsen ! Un nun d' n SWh
' » Schenieh un de Ehlbogen hibsch zusamm gen o mm un %
drufflo « berathen , um daß nich hinterher von auSwätt « foMN
Schwellenhupprich « kommen , der ganz « Kegelkongreß wäre Mtt ?

ooch ( wtt die Ändern sehr gewehnlich ) fer ' n ahlen Fritzen *{*»
gewesen . Nee , tbdersch Jahr da miffm mir in Dräsen�
Fahnen ' rauSsteckm kenn zu än erfchtm dettschen Verbands »««?
feste ! Ich sage : „ Mir in Drisen, " denn wo iS ' n änne St

te ganzen Dettschen Reiche , die stch deffer eignen wärd «? Mewe

Bauline meente ' » ooch da nettich . Ohne daß ' ch M» * " '
dadermtt de Verhandlungen ooch nur in Entfernt ' sten
weg etwa ' n deeinflustm wolltt . Et nee , heernse , da »

ritze Bltemchen nich . Da hat ' r al » Presendente von .s«!!�»»V»»»u#*»» »IHV* -CA» V»« t UfO
beriehmten boltd ' schen Verette doch zu vttl barlemendattfafi
Dakt in Leibe . Adder so S bißchen vorneweg Bescheid , %

platz fer ' sch Dmnfest wärd « je bequem derzu auSreechen ) �
«dahschenfermig ibder ' nander baun , od mer de Dafellttdck,�
Kugeln rundum drucken . Heesen Neeßer un derart ' ge svmbo>
Gänge uff ' s Festmennieh mtt setzen , da » werd s' ch Alles r ,
den . Fer heite sage ich Eich bloß : Ru los und fest «
de Vollen ! IS ' » mal so well , an Fritze Bltemchen soll » r

« iß nich fehlen ! U « dadermtt :
Gut Hol , !

Ihr dettschen Kegelbrieder !
Womtt daß ich verbleibe

Dräsen . den 1. Juni 1885 .

Eier sehr geehrter
# rt # « Bltemchen -

Ariestasten iec JUddUura . .
Ä. B . Wird mtt Dank in den nächsten Tage « den » '

werden .

Theater
flJhftiilliffetA

Heute ; Lohengrin . _
Köutgliche » Schausvielhem » .

Heute : Geschloffen .

_ _

Deutsche » Theater .
Heute - Dtt Neuott cmählttn . — Flattersucht .

«ellealliauee�Theater .
Heutt : Der Raub der vabinettnnen .

~ lüaa
— -

Heute : Der Großmogul .
sche » Theater .

«uthalla - Operetteu - Xheate » :

- - - - - - -- - - Ostevd . Thttrte - :
Heutt : De » Schauspttler » letzte Rolle . _

--------------

�� „ . z�attr

" " WWMsU
Kasse zu haben . — Anfang 7V » Uhr .

Morae « : Dt « Zauber flöte .

eater :

Ave Jakobstraß « 30 . Direktor - Ad . «rnst .

Heute : Jeambumr Leiden " von Juliu » Stinde . Vorher :

Arwttsvmrtt .
Ein junges Mädchen , welche » dtt Damenschneiderei gründ -

ktch «( lernen will , kann stch melden . 1360
I - nirn Kahler , Münchebergerstraße 33 ll .

Am Dienstag , den 9. Juni , starb unser lang -
| jähriger Kollege , der Schriftsetzer

Otto Weske
heute

Kirch -
11265 1

Alt MUMer In Simin' sche » « W» .

im 44 . Lebensjahre . Die Beerdigung findet
( Frettag ) Nachmittag 6 Uhr auf dem Charit - -

: Hofe ( Müllerstraße ) statt .

Di « zur Beschäftigung gemaßregelter Tischler errichtete ,
unter Leitung der Unterzeichneten stehende

Kau - und WkelMlem ,
Neue Königstraße 13,

empfiehlt stch zm Ausführung jeder Tischlerarbeit zu
streng soliden Preisen . Al » Spezialität fertigen wir

Nerlin « Kröeiter Wohnzimmer
in einfacher aber solider Ausführung . Preis komplet intlufiv «
Polsterarbeit , in Rußdaum oder Mahagoni , polirt ober matt ,
210 —300 Mark , je noch Zusammenstellung . Jede » Stück
Möbel wird einzem zum selben Preis « verkauft . Unsere s «-
Ilde « nur selbst gefertigten Möbel stellen stch billiger , al » dtt
so oft von Möbelhändlern insertrten Magazin -
möbel . Man wende stch an unser » Vertreter Herrn
Onstar Reedel , Oranteufttahe 8. [ 1248

Central - Lohnkommission

der Berliner Tischler .

Berfiammluug
ffitriMnakti - o « l Shtlikifff In «sthln *•

( öttllche Verwaltung Berlin V. , Schönhausertho » « - zuk) �
findet Sonntag, den 14 . d. M. . Vormittag » 10»/ . Uhr .
dellinerstraße 98 , RohloffSburg . statt . MUgittdtbuch legiii «�

: Bericht der Dettgitten . Neuwahl der Lol�Tagesordnung

_ _ _ _ _ _

_ _ . .
Beamten und Verschttdene »

Dettgitten . ' Neuwahl

Der Vorstanb >
Ceutral - Sranken - u . Sterdekaffe d. Tischltt

�werblicher Arbeiter ,

t
Oettliche Verwaltung Berlin R. ,

Mitglieder - Aerl ammtrmg
�

Reuwahl der Ottsbeamten und Verschiedene ».

Wersammlungr .
des Fachvereins der Metallarbeiter i #

Gas - , Wasser - u . Dampf - Armawre »
u föÄSÄ ' n/0 '

Tagesordnung :
1. Abrechnung über den Streik in der B. Josephs

Fabrik .

4. Verschiedene » und Fragekasten . . j

, , 3». Anbetracht der Wtchtiatttt der Tagesordnung
zahlreichen Besuch _ _ [ 1254 ] Der Vorsta « �

Ein « opha und 2Lad « nspindm find billig zu verkauft
1246 Weif , Adaldertstraße 80 p- tt «"-

Verantworlllcher Redakteur R Krouheim in Bettin . Druck und Verlag von « ax Vadiug in Berlin SW . Beuthstraße 2.
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